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Ein zentrales Thema für das
Institut für Arbeitswissenschaft
und Betriebsorganisation und
insbesondere auch für die Fa-
kultät für Maschinenbau der
Universität Karlsruhe war im
Jahre 1998 der sogenannte
"Solidarpakt", mit dem die
Landesregierung Baden-Würt-
temberg Haushaltskürzungen
bei den Universitäten durch-
setzte. Für die Fakultät für Ma-
schinenbau bedeutet dies, dass
bis zum Jahre 2006 15 % der
Personalkosten eingespart wer-
den müssen. Das Vorhaben der
Fakultät, 5 % davon über den
Einsatz einer "flexiblen Kapa-
zitätsreserve" zurückzubehalten,
aus der strukturell bedeutsame
Projekte der Fakultät finanziert
werden sollten, ließ sich letzt-
lich nicht verwirklichen. Den-
noch wurde aus den dafür be-
reitgestellten Mitteln bereits der
Aufbau der neuen Vertiefungs-
richtung "Mechatronik und Mi-
krosystemtechnik" personell
unterstützt.
Grundlage für die vorzuneh-
menden Personaleinsparungen
war eine Erhebung der Deka-
nates bezüglich der Stellenfi-
nanzierung sowie der Lehrbe-
lastungen der einzelnen Insti-
tute. Bezüglich der Finanzie-
rung seiner Mitarbeiter hatte
dabei das ifab den ersten Platz
in der Fakultät für Maschinen-
bau eingenommen, und zwar
mit einer Relation von dritt-
mittel- zu haushaltsfinanziertem
Personal von 2,86 beim wissen-
schaftlichen und 2 beim nicht-
wissenschaftlichen Personal.
Bezüglich seiner Lehrbelastun-
gen wurde das ifab in die mitt-
lere von insgesamt drei Katego-
rien eingestuft.
Diese Situation hatte bereits im
September 1997 dazu geführt,
dass die Stelle des Fakultäts-
assistenten, die dem ifab seit
seiner Gründung mit einer Bela-
stung von 30 % für Fakultäts-
aufgaben zugeordnet war, in
eine volle Stelle für einen wis-
senschaftlichen Mitarbeiter um-
gewandelt wurde. Damit war
das ifab das einzige Institut der
Fakultät für Maschinenbau, das
im Zuge der allgemeinen Kür-
zungen einen – wenn auch nur
geringen – personellen Zuwachs
realisieren konnte. Dafür wurde
allerdings die C3-Professoren-
stelle, die dem ifab ebenfalls
seit seiner Gründung zugeord-
net war, aufgrund mangelnder
personeller Grundausstattung
aber stets unterbesetzt werden
musste, nunmehr in eine Stelle
für einen Akademischen Rat
umgewandelt. Damit hat das
ifab fortan die Möglichkeit, die
Funktion des Oberingenieurs
mit einer Dauerstelle zu verse-
hen. Mit Wirkung zum 04.05.98
wurde Bernd Brinkmeier, der
wenig später zum Dr.-Ing. pro-
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movierte, zum Akademischen
Rat ernannt.
Eine weitere wichtige Verände-
rung zeichnete sich im Berichts-
jahr bezüglich der Raumsituati-
on des ifab ab. Bereits im No-
vember 1997 hatte das ifab seine
Nutzungsanforderungen im Rah-
men der "Zukunftsoffensive Jun-
ge Generation" der Landesregie-
rung präzisiert. Durch den Neu-
bau eines "Allgemeinen Verfü-
gungsgebäudes" waren für die
Fakultät neue Unterbringungs-
möglichkeiten entstanden, so-
dass im Campus-Bereich räum-
liche Konsolidierungsmaßnah-
men möglich wurden.
Am 16.12.97 hatten dann das
Institut für Werkstoffkunde I
(Prof. Löhe) und das Institut für
Rechneranwendung in Planung
und Konstruktion (Prof. Gra-
bowski) eine Vereinbarung mit
dem ifab über den Tausch von
Räumen getroffen. Danach wird
das ifab im Zeitraum 1999/2000
seine Büroräume im Alten Ma-
schinenbaugebäude sowie in der
Außenstelle Kaiserstraße 40
aufgeben und in das 3. Oberge-
schoss des Maschinenbau-
Hochhauses einziehen. Darüber
hinaus wird das ifab einen zu-
sätzlichen Laborraum in der
bisherigen Maschinenhalle er-
halten.
Diese Lösung wurde auf der
Sitzung des Fakultätsrates am
08.07.98  endgültig verabschie-
det. Da das ifab ca. 40 % der
Mietkosten für die Außenstelle
Kaiserstraße 40 selbst trägt,
wird dies zu einer merklichen
Entlastung des Institutshaushal-
tes führen.
Auch ein weiterer Beschluss
des Fakultätsrates wird die Ar-
beit des ifab in nächster Zeit
maßgeblich beeinflussen: Am
08.07.98 wurde die neue Di-
plom-Prüfungsordnung verab-
schiedet und vorab, d.h. vor
Genehmigung durch das zustän-
dige Ministerium, in Kraft ge-
setzt. Die Neuregelung wird zu
einer Verkürzung der Vorle-
sungs- und Prüfungsstunden für
die Studenten führen, damit
aber auch zu weniger Inhalten,
insbesondere in der Vertie-
fungsrichtung "Produktions-
technik".
Bezüglich der Forschungsauf-
gaben stand das Kolloquium
des Sonderforschungsbereiches
346 am 29.06.98 im Vorder-
grund, bei dem positiv über die
Möglichkeit einer Fortführung
entschieden wurde. Die ent-
sprechende Antragstellung wird
allerdings erst im Jahre 1999
stattfinden. Positiv war darüber
hinaus die Entscheidung, dass
das ifab am neuen Sondertrans-
ferbereich 1020 mit einem Pro-
jekt teilnehmen kann.
Ein Meilenstein in der Entwick-
lung des ifab war weiterhin,
dass zwei seiner langjährigen
Lehrbeauftragten zu Professo-
ren bestellt wurden. Am
21.01.98 wurde Herr Dr.-Ing.
Eberhard Haller zum Honorar-
professor bestellt, am 18.12.98
Herr Dr. mont. habil. Siegfried
Augustin zum "Ordentlicher
Universitätsprofessor", letzteres
allerdings an der Montan-
universität in Leoben (Öster-
reich). Hiermit verbindet das
ifab die Hoffnung, dass beide
Professoren auch weiterhin ihre
Lehraufgaben an der Universität
Karlsruhe wahrnehmen werden.
Überblick
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Auf seiner Sitzung am 08.07.98
verabschiedete der Fakultätsrat
eine neue Diplom-Prüfungsord-
nung für das Maschinenbau-
studium und setzte sie gleich-
zeitig vorab, d.h. vor Genehmi-
gung durch das Land Baden-
Württemberg, in Kraft. Neben
der Einführung neuer Vertie-
fungsrichtungen ("Energie- und
Umwelttechnik", "Produktent-
wicklung und Konstruktion"
sowie "Mechatronik und Mikro-
systemtechnik" beinhaltet sie
eine maßgebliche Kürzung der
Vorlesungs- und Prüfungsstun-
den, insbesondere in der vom
ifab mitgetragenen Vertiefungs-
richtung "Produktionstechnik".
Das Fach "Arbeitswissenschaft"
wird demgemäß – nach einer
Übergangszeit – zukünftig nur
noch 3 Vorlesungs– und 1
Übungsstunde umfassen (statt
bisher 4 bzw. 2 SWS). Darüber
hinaus werden die Pflichtfächer
für jedes der beiden Haupt-
fächer auf 6 SWS (bisher 4
SWS) reduziert. Es dürften
Zweifel angemeldet sein, ob da-
mit die Produktionstechnik an
der Universität Karlsruhe mit
dem an anderen Technischen
Universitäten in dieser Ver-
tiefungsrichtung vermittelten
Wissen noch Schritt halten
kann.
Einen erheblichen Aufwand
verursachte das Projekt ILOMA,
das im Rahmen des TEMPUS-
Programms der Europäischen
Gemeinschaft gefördert wird.
Dies lag weniger an den beiden
jeweils einwöchigen Seminar-
veranstaltungen des ifab an der
TU Riga und der Hochschule
Rezekne (Lettland), sondern vor
allem an einem intensiven Ost-
West-Besuchsprogramm. Insge-
samt beliefen sich die Besuche
in Bezug auf das ifab auf insge-
samt 57 Mannwochen (MW)
bei den Professoren, auf 22
MW bei den wissenschaftlichen
Mitarbeitern und 108 MW bei
den Studenten. Immerhin konn-
ten durch diese Aktivitäten ein
neues Master-Programm "In-
dustrial Logistics Management„
an der TU Riga und ein ent-
sprechendes Bachelor-Pro-
gramm an der Hochschule Re-
zekne erarbeitet werden.
Auf Karlsruher Seite gab dieses
Projekt den Anstoß zu einer
neuen englischsprachigen Vor-
lesung über "Operations Ma-
nagement in Service and Ad-
ministration". Diese Vorlesung
wird das ifab in die Lage ver-
setzen, jedes Semester eine eng-
lischsprachige Lehrveranstal-
tung anzubieten, da bereits seit
dem WS 1993/94 die Kom-
paktveranstaltung "Simulation
Aided Management" besteht.
Darüber hinaus wird mit der
Orientierung auf Dienstleistun-
gen ein Themenkreis behandelt,
der weit über die industrielle
Produktion hinausreicht.
Leider führten die niedrigen
Studentenzahlen im Maschinen-
bau wieder zu Ausfällen kom-
pletter Lehrveranstaltungen.
Selbst an den früher stark fre-
quentierten Kompaktveranstal-
tungen des ifab nehmen immer
weniger Studenten teil. Den-
noch ist die Resonanz der Stu-
denten auf diese Kompaktver-
anstaltungen weiter äußerst po-
sitiv. Geschätzt wird vor allem
die durch die Lehrbeauftragten
aus der Wirtschaft vermittelte
Praxisnähe und die Möglichkeit
zur Gruppenarbeit.
2.
Lehrveranstaltungen
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Dem Rückgang an gewerblich
Ausbildenden steht - hervorgeru-
fen durch abnehmende Studie-
renden- und Absolventenzahlen
- langfristig ein anwachsender
Bedarf an Gewerbelehrern ge-
genüber. Wie aus Daten des Sta-
tistischen Landesamtes Baden-
Württemberg belegt werden kann,
ergibt sich dieser Bedarf in zwei-
erlei Hinsicht: Aufgrund der Al-
tersverteilung in den Lehrer-
kollegien ist in den kommenden
5 bis 10 Jahren mit einer erheb-
lichen Pensionierungswelle zu
rechnen, die ihr Maximum in
den Jahren 2000 bis 2005 errei-
chen wird. Zur gleichen Zeit
wird es durch geburtenstarke
Jahrgänge zu einem Ansteigen
der Schülerzahlen kommen.
Zur Deckung des prognostizierten
Gewerbelehrerbedarfs müssten
alleine an der Universität Karls-
ruhe wenigstens 70 bis 80 Absol-
venten pro Jahr das Studium ab-
schließen. Vor diesem Hinter-
grund steht die Kommission für
Lehre und Studium für den Stu-
diengang Diplom-Gewerbeleh-
rer/-in, deren Vorsitz in der Fa-
kultät für Maschinenbau Prof.
Zülch im Sommersemester 1998
übernommen hat, vor einer gro-
ßen Herausforderung.
Als vordringlichste Aufgabe gilt
es daher zunächst, auf der einen
Seite die Attraktivität dieses Stu-
dienganges weiter zu erhöhen,
und auf der anderen Seite Hemm-
schwellen abzubauen, vor allem
für Fachhochschul-Ingenieure, die
nach dem "Karlsruher Modell"
diesen Ausbildungsberuf ergrei-
fen möchten.
Als erster wichtiger Schritt in
diese Richtung wurde die Über-
arbeitung und Aktualisierung der
Prüfungs- und Studienordnung
sowie der Studienpläne in An-
griff genommen. Hier ergeben
sich beispielsweise durch eine
Ausweitung der möglichen
Vertiefungsrichtungen vor allem
auf dem Gebiet der Mechatronik
und Mikrosystemtechnik für die
Studierenden zukünftig interes-
sante Perspektiven in der spä-
teren Ausbildung qualifizierter
Schüler für den auf diesem Ge-
biet ohnehin bereits sehr stark
vertretenen Wirtschaftsstandort
Baden–Württemberg.
Informationen
Prof. Gert Zülch Tel. 0721/608-4250
Milko Schneck Tel. 0721/608-4712
Kommission für
Lehre und Studium
für den Studiengang
Diplom-
Gewerbelehrer/-in
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Entwicklungstendenzen
in der Gewerbelehrer-
ausbildung
Im Vergleich zur internationalen
Konkurrenz produziert die deut-
sche Industrie mit sehr hohen
Personalkosten. Zur Sicherung
einer langfristigen Wettbewerbs-
fähigkeit sind somit besondere
Strategien erforderlich, z.B. hin-
sichtlich der organisatorischen
Gestaltung von Produktions-
systemen. Um den Studenten der
Studienrichtung Produktions-
technik neben den eher theore-
tischen Vorlesungen einen Ein-
blick in die praktische Umset-
zung möglicher Strategien zu ge-
ben, wurde vom ifab eine zwei-
tägige Fachexkursion durchge-
führt. Als Ziele der Exkursion
wurden die Unternehmen Hei-
delberger Druckmaschinen AG
und die WMF AG gewählt.
Am ersten Tag der Exkursion
wurde die Gießerei der Heidel-
berger Druckmaschinen AG am
Standort Amstetten besichtigt.
Der überwiegende Teil der dort
produzierten Gussteile wird im
Auftrag der am Hauptstandort
Wiesloch angesiedelten Montage
der Druckmaschinen gefertigt.
Ergänzend zur Besichtigung die-
ser modernsten Gießerei Euro-
pas stand die Wettbewerbsfähig-
keit der Gießerei im Vergleich
zur ausländischen Konkurrenz
im Vordergrund der begleiten-
den Diskussionen. Als wesentli-
che Erfolgsfaktoren wurden vor
allem die hohe Qualität der pro-
duzierten Erzeugnisse und die
aufgrund der räumlichen Nähe
zu den nationalen Kunden reali-
sierbaren kurzen Lieferzeiten an-
geführt. Demzufolge konnte
auch der Fertigungsanteil für ex-
terne Aufträge in den vergange-
nen Jahren gesteigert werden.
Am zweiten Tag der Exkursion
wurde bei der WMF AG am
Standort Geislingen die neu ein-
gerichtete Blechfertigung und
die anschließende Montage zur
Herstellung von Kaffeemaschi-
nen besichtigt. Der Schwerpunkt
des einleitenden Kurzreferats
und der Besichtigung lag vor al-
lem auf der Umsetzung einer
neuen Arbeitsorganisation in
Form von Gruppenarbeit. Hier-
durch war es unter anderem ge-
lungen, die Durchlaufzeiten der
Erzeugnisse gegenüber der zu-
vor funktional gegliederten Fer-
tigung von ungefähr 20 Tagen
auf wenige Tage zu verkürzen.
Abschließend wurde der Bereich
der Besteck- und Kochgeschirr-
fertigung vorgestellt. Ergänzend
zu den Erläuterungen der techni-
schen Prozesse, standen in der
nachfolgenden Diskussion vor
allem auch Fragestellungen des
Arbeitsschutzes und der Arbeits-
platzgestaltung im Mittelpunkt.
Informationen
Jan Krüger   Tel. 0721/608-2434
Fachexkursion
für Studenten
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Besuchte Unternehmen
der Fachexkursion
’DV HXURSlLVFKH 3URMHNW
,QGXVWULDO /RJLVWLFV 0DQDJH
PHQW ,/20$ KDW GLH $XIJD
EHQHLQHQHXH+DXSWIDFKULFKWXQJ
LP0DVWHU3URJUDPP GHU 7HFK
QLVFKHQ 8QLYHUVLWlW 5LJD XQG
HLQH 6FKZHUSXQNWULFKWXQJ LP
%DFKHORU3URJUDPP GHU +RFK
VFKXOH 5H]HNQH ]X LQVWDOOLHUHQ
$OV.RRSHUDWLRQVSDUWQHUDXVGHU
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PHQW GHU EHOJLVFKHQ 8QLYHUVLWlW
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3URMHNW ZLUG EHU GDV HXURSlL
VFKH 7(03863URJUDPP IL
QDQ]LHUW
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UHQXQGhEHUDUEHLWHQYRQ9RUOH
VXQJHQ LQ GLH ZHVWHXURSlLVFKHQ
3DUWQHUOlQGHU VRQGHUQ HV ZHU
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FKHV )DNWZLVVHQ VRQGHUQ DXFK
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VFKHQ 8QLYHUVLWlWVLQVWLWXW YHU
PLWWHOWZLUG
,QIRUPDWLRQHQ
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,/20$
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WHQ7HLOQHKPHUUHJLVWULHUWZHUGHQ
+LQWHUJUXQGKLHUIULVWVLFKHUOLFK
GHU8PVWDQGGDVVGXUFKGDVQHXH
$UEHLWVVFKXW]JHVHW] GLH HXURSlL
VFKH5LFKWOLQLH(:*EHU
GLH ’XUFKIKUXQJ YRQ 0DQDK
PHQ]XU9HUEHVVHUXQJGHU6LFKHU
KHLW XQG GHV*HVXQGKHLWVVFKXW]HV
GHU%HVFKlIWLJWHQEHLGHU$UEHLW
LQ QDWLRQDOHV 5HFKW XPJHVHW]W
ZXUGH +LHUGXUFK ZHUGHQ GLH
$UEHLWJHEHU  GHU SULYDWHQ:LUW
VFKDIW VRZLH GHV |IIHQWOLFKHQ
’LHQVWHV]XU$QDO\VHYRQDUEHLWV
SODW]EH]RJHQHQ *HIlKUGXQJHQ
YHUSIOLFKWHW ’LH $UEHLWVSOlW]H
VLQGKLHUEHL V\VWHPDWLVFK]XXQ
WHUVXFKHQ GLH *HIDKUHQ IU 6L
FKHUKHLWXQG*HVXQGKHLWGHU$U
EHLWQHKPHU ]X EHXUWHLOHQ VRZLH
JHHLJQHWH *HVWDOWXQJVPDQDKPHQ
DE]XOHLWHQ XQG XP]XVHW]HQ (L
QHQZHVHQWOLFKHQ$QWHLOGHU*H
IlKUGXQJVDQDO\VH KDW GDEHL GLH
%HXUWHLOXQJGHU$UEHLWVEHGLQJXQJ
HQ9RUGLHVHP+LQWHUJUXQGZLUG
GHU]XQHKPHQGH%HGDUIDQ)DFK
NUlIWHQYHUVWlQGOLFKGLHLP5DK
PHQLKUHUEHWULHEOLFKHQ7lWLJNHLW
GLH 3ODQXQJ %HXUWHLOXQJ RGHU
%HZHUWXQJ YRQ $UEHLWVSOlW]HQ
XQG V\VWHPHQ GXUFKIKUHQ ’D
UEHUKLQDXVVWHOOWGLHVWHWLJH:HL
WHUHQWZLFNOXQJ HUJRQRPLVFKHQ
:LVVHQVXQGGLHGDIUQRWZHQGLJH
:HLWHUELOGXQJ HLQH JURH +HU
DXVIRUGHUXQJ IU GHQ 3UDNWLNHU
GDU %HL GHU ’XUFKIKUXQJ GHU
:HLWHUELOGXQJVYHUDQVWDOWXQJ (U
JRQRPLH IU 3UDNWLNHU ZHUGHQ
LP ZHVHQWOLFKHQ GUHL 6FKZHU
SXQNWHJHELOGHW1DFKHLQHU(LQ
IKUXQJ LQ GDV 3UREOHPIHOG GHU
DQJHZDQGWHQ $UEHLWVZLVVHQVFKDIW
ZHUGHQLPHUVWHQ7HLOGHU9HUDQ
VWDOWXQJGLH*UXQGODJHQGHUSK\
VLVFKHQ XQG SV\FKLVFKHQ %HOD
VWXQJV XQG %HDQVSUXFKXQJVHU
PLWWOXQJ YHUPLWWHOW ,Q GHQ IRO
JHQGHQ YLHU /DERUHLQKHLWHQ GHV
]ZHLWHQ7HLOVZLUG DXI GLH8P
JHEXQJVHLQIOVVH DP $UEHLWV
SODW]XQGGHUHQ0HVVXQJHLQJH
JDQJHQ ([HPSODULVFK ZHUGHQ
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%HOHXFKWXQJ .OLPD /lUP XQG
*HIDKUHQVWRIIHEHKDQGHOW
’HQ$EVFKOXVVELOGHQ]ZHL9HU
VXFKVHLQKHLWHQ]XUHUJRQRPLVFKHQ
$UEHLWVSODW]JHVWDOWXQJ DP %HL
VSLHO PDQXHOOHU 0RQWDJHDUEHLWV
SOlW]HXQG]XP$UEHLWHQDP%LOG
VFKLUP (UJlQ]W ZLUG GDV 3UR
JUDPP GXUFK HLQH %HVLFKWLJXQJ
GHU ,QVWLWXW IU $UEHLWV XQG 6R
]LDOK\JLHQH 6WLIWXQJ ,$6 GHUHQ
6WDPPVLW]LQ.DUOVUXKHDQJHVLH
GHOWLVW
,QIRUPDWLRQHQ
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KLHUIULVWHLQH9HUHLQKHLWOLFKXQJ
GHU ,QJHQLHXUDXVELOGXQJ DXI HX
URSlLVFKHU (EHQH ’LVNXWLHUW
ZXUGH XQWHU DQGHUHP HLQ /HKU
NRQ]HSW IU HLQHQ HXURSlLVFKHQ
6WXGLHQJDQJ ]XP (XUR,QJHQL
HXU LP %HUHLFK 3URGXNWLRQV
PDQDJHPHQW
(LQ ZHLWHUHU 6FKZHUSXQNW ELO
GHWHGLH’LVNXVVLRQXPGLHQRW
ZHQGLJHQ 9RUDXVVHW]XQJHQ GLH
HLQ,QJHQLHXUIUGLH3UD[LVPLW
EULQJHQ PXVV 1HEHQ GLH IDFK
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VHP=XVDPPHQKDQJNRQQWHIHVW
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VWHQ HXURSlLVFKHQ ,QJHQLHXUVWX
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VLQG GLH HQWVSUHFKHQGH )lKLJ
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GHQ$VSHNWHQGHU/HKUHGHU%H
VXFK GHV ’DLPOHU%HQ]:HUNHV
LQ:|UWK ’RUW KDWWHQ GLH 7HLO
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Einen Schwerpunkt der For-
schungsarbeiten des ifab stellten
die durch die Europäische Ge-
meinschaft finanzierten Pro-
jekte dar. Das im Rahmen des
LEONARDO-Programms geför-
derte Projekt CAESAR  (Com-
puter Aided Education with a
Simulation Approach for the
Re-design of Production Pro-
cesses) wurde zum Abschluss
gebracht. Die Fertigstellung ei-
ner gemeinsamen Veröffentli-
chung unter Beteiligung der
Universitätspartner aus Gent
(Belgien) und Zaragoza (Spani-
en) einschließlich einer Demon-
strations-CD zur entwickelten
Software steht allerdings noch
aus.
Das im Rahmen des ESPRIT-
Programms finanzierte
REALMS-II-Projekt trat in seine
entscheidende Phase, nämlich
der Installation von Software-
Lösungen bei den Industrie-
partnern aus Griechenland (EL-
VAL, Inofita) und Deutschland
(BSW, Kehl). In beiden Fällen
konnte durch die Anwendung
einer integrierten Planungsme-
thode aus GRAI-Geschäftspro-
zess-Modellierung, FEMOS-Si-
mulation und ABC-Prozesskos-
tenbewertung Ansatzpunkte zur
Verbesserung der Auftragsab-
wicklung und der technischen
Koordinierung aufgezeigt wer-
den. Eine gemeinsame Buchver-
öffentlichung zusammen mit
den beteiligten Universitäten
aus Athen und Bordeaux ist in
Vorbereitung.
Die Forschungsarbeiten des ifab
wurden von der Industrie mit
großem Interesse aufgenom-
men. Dies betrifft zunächst die
Montageplanung, wo das ifab
über eine richtungsweisende
Planungskette von der rechner-
unterstützten Erzeugnisanalyse
über die Festlegung der Arbeits-
teilung zur 3D-Darstellung der
zukünftigen Montagewerkstatt
reicht. Sowohl der eigens hierzu
veranstaltete Workshop als auch
die Beteiligung des ifab an einer
Inovationsmesse in Stuttgart
ergaben eine große Resonanz
und Ansätze für weitere
Transferprojekte.
Die Forschungsarbeiten zur ge-
naueren Abbildung personeller
Eigenschaften in Simulations-
verfahren konnten weitergeführt
werden. Ein äußerst interessan-
ter Aspekt war dabei der simu-
lative Nachweis einer unter
arbeitspsychologischen Aspek-
ten "lohnenden Pause". Dieser
Umstand, dass Produktivitäts-
verluste durch Pausen durch
Leistungszuwächse im An-
schluss an die Pause mehr als
kompensiert werden können,
war bisher lediglich aus der
klassischen Arbeitsphysiologie
bekannt.
Die zukünftigen Forschungsini-
tiativen des ifab werden vor al-
lem auf zwei Gebiete gerichtet
sein: Zum einen unterstützt das
ifab den Versuch, bei der
Deutschen Forschungsgemein-
schaft ein Schwerpunktpro-
gramm zum Thema "Mensch-
modellierende Verfahren" zu
installieren. Zum anderen wird
es darum gehen, Projekte im 5.
Rahmenprogramm der Europäi-
schen Gemeinschaft zu beantra-
gen, das am 22.12.98 vom Eu-
ropäischen Parlament verab-
schiedet wurde. Erste Gesprä-
che zur Formulierung von Pro-
jektanträgen haben hierzu be-
reits begonnen.
3.
Forschungs-
aktivitäten
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Im Kern befasst sich diese Dis-
sertation mit der Arbeitsplanung
bei der Demontage von Alter-
zeugnissen. Hierbei standen vor
allem Fragestellungen zur Aus-
wahl geeigneter Demontagever-
fahren und der Gestaltung effi-
zienter Demontageabläufe zur
Sicherung der Wirtschaftlichkeit
von Demontageprozessen im Vor-
dergrund. Im Rahmen der Arbeits-
planung sind dafür wirtschaft-
liche Zerlegetiefen für die Alter-
zeugnisse zu ermitteln.
Aufgrund der Unsicherheit über
Zustände von Alterzeugnisse zu
Beginn einer Demontage sind
wirtschaftliche Demontageabläu-
fe nicht vorhersehbar, sondern
lassen sich erst im Laufe des
Demontageprozesses ermitteln.
Um dieser Unsicherheit bei der
Arbeitsplanung gerecht zu wer-
den, wurden stochastische De-
montagenetzwerke vorgestellt,
mit denen die Komplexität einer
Erzeugnisdemontage abgebildet
werden kann. Die Demontage-
netzwerke beruhen damit auf der
stochastischen Netzplantechnik,
die an die vorliegende Aufgaben-
stellung angepasst werden musste.
Bestehende Algorithmen zur
Auswertung stochastischer Netz-
werke konnten nicht auf Demon-
tagenetzwerke übertragen wer-
den, sodass zur Ermittlung opti-
maler Demontageabläufe neue
Lösungsalgorithmen erforderlich
waren.
Dazu wurden die Demontage-
netzwerke, die die Alterzeugnis-
struktur mit den alternativen De-
montageabläufen enthalten, mit
einer Datenbank verknüpft, in
der die erforderlichen Informa-
tionen über Bauteile, aber auch
Demontagevorgänge hinterlegt
sind. Auf diese Weise können
die Demontagekosten und mögli-
che Erlöse gegenübergestellt wer-
den, sodass aus einer Vielzahl
möglicher diejenige Abfolge von
Demontagevorgängen ermittelt
werden kann, die den größten
wirtschaftlichen Erfolg verspricht.
Die Bestimmung dieses optima-
len Demontageablaufes erfolgt
mit Hilfe des Demontage-Infor-
mationssystem-DAISY, das dem
Mitarbeiter am Demontagear-
beitsplatz die erforderlichen In-
formationen für eine wirt-
schaftliche Demontage in Form
adaptiv-dynamischer Demonta-
gearbeitspläne anbietet. Gleich-
zeitig wird von DAISY ständig
geprüft, ob individuelle Alter-
zeugniszustände eine neue Opti-
mierung des Demontageablaufes
erforderlich macht.
Die Funktionsweise und die Lei-
stungsfähigkeit des entwickelten
Verfahrens wurde abschließend
am Beispiel der Demontage einer
Bohrmaschine nachgewiesen.
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Stochastisches
Demontagenetzwerk
im Verfahren DAISY
Der permanente Wechsel der
Anforderungen erfordert in zu-
nehmendem Maße die umfas-
sende Veränderungsfähigkeit der
Produktionsorganisation. Unter-
nehmensspezifische Randbedin-
gungen verhindern die einfache
Übertragung fortwährend neu
entwickelter Gestaltungsansätze
und Produktionsphilosophien.
Vor diesem Hintergrund wurde
eine rechnerunterstützte Vorge-
hensweise für das prozessorien-
tierte Prototyping von Organisa-
tionsstrukturen entwickelt. Basis
der Vorgehensweise ist die Mo-
dellierung betrieblicher Aufbau-
und Ablaufstrukturen mit einer
Charakterisierung von Auftrags-
prozessen über Merkmale. Die
Unterscheidung des Leistungs-
typs, der Auftragsart, der Kun-
denart, der Erzeugnisstruktur,
der Aufgabenart, des Schwierig-
keitsgrades sowie der Tätigkeits-
zeit dienen als Merkmale zur
Beschreibung der Anforderun-
gen vonseiten betrieblicher Ar-
beitsvorgänge.
Durch die Anwendung elemen-
tarer Gestaltungsstrategien, die
sich auf die jeweiligen Ausprä-
gungen der Merkmale abstützen,
findet ein zielgerichteter Entwurf
von Organisationsstrukturen
statt. Für die Ableitung eines or-
ganisatorischen Prototyps kom-
men die Strukturierungsstrate-
gien Kunden-, Auftrags-, Er-
zeugnis-, Funktions- und Pro-
zessorientierung sowohl einzeln
als auch als kombiniert zur An-
wendung.
Für das prozessorientierte Proto-
typing wurde der Organisa-
tionsmodellierer FORM ent-
wickelt, der als Strukturierungs-
ergebnis ein lauffähiges Simula-
tionsmodell erzeugt, welches an-
schließend mit dem Simulations-
verfahren FEMOS einer dynami-
schen Analyse unterzogen wird.
Für die Bewertung von Gestal-
tungslösungen wurde ein dreidi-
mensionales Bewertungskonzept
entwickelt, das über die typi-
schen produktionslogistischen
Zielgrößen hinaus die Auftrags-
kosten auf der Basis eines Pro-
zesskosten-Ansatzes und die ar-
beitsorganisatorische Wertigkeit
unter Berücksichtigung arbeits-
psychologischer Ansätze ermit-
telt.
Unter Verwendung eines Mo-
dellgenerators konnten weiterhin
im Rahmen einer systematischen
Untersuchung die Auswirkungen
organisatorischer Gestaltungs-
maßnahmen quantifiziert wer-
den. Aus den Ergebnissen wur-
den zur Unterstützung einer ziel-
gerichteten aufbauorganisatori-
schen Strukturierung qualitative
und quantitative Gestaltungsre-
geln abgeleitet.
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Durch die (Re-)Analyse bereits
vorliegender arbeitspsychologi-
scher Studien ist es im Rahmen
einer von der Volkswagen-Stif-
tung geförderten Pilotstudie ge-
lungen, das Wirkungsgefüge
zwischen manueller Arbeit und
ihren Auswirkungen auf betriebs-
wirtschaftliche Kostentreiber kon-
zeptionell zu beschreiben. Dieses
auf empirisch ermittelten Zusam-
menhängen beruhende Beschrei-
bungsmodell bietet damit die
Grundlage zur Integration eines
quantitativen Nachweises der
monetären Wirksamkeit arbeits-
wissenschaftlicher Gestaltungs-
maßnahmen in neuere Ansätze
der erweiterten betriebswirt-
schaftlichen Kostenrechnung.
Darauf aufbauend wurde ver-
sucht, durch die sinnvolle Inte-
gration rechnerunterstützter Ver-
fahren einen Teil der mit den
aktuellen Verfahren der Wirt-
schaftlichkeitsanalyse lediglich
qualitativ (nicht-monetär) be-
wertbaren Entscheidungskriterien
einer monetären Bewertung zu-
gänglich zu machen. Hierzu
wurde im Rahmen der Pilotstu-
die ein Ansatz erarbeitet, der
durch die Verknüpfung rechner-
unterstützter, ingenieurwissen-
schaftlicher Planungs- und Ge-
staltungsverfahren mit standardi-
sierten, arbeitspsychologischen
Bewertungsverfahren eine inte-
grierte (arbeitsorganisatorisch-er-
gonomische) Bewertung manuel-
ler Arbeitssysteme ermöglicht.
Durch die Verbindung dieses
rechnerunterstützten Beschrei-
bungsmodells mit dem analysier-
ten Wirkungsmodell manueller
Arbeit wurde die Basis für eine
neuartige Bewertungsanalytik
geschaffen, auf deren Grundlage
zukünftig integrierte ergono-
misch-ökonomische Wirtschaft-
lichkeitsanalysen durchgeführt
werden können.
Hierzu wurde ein weiterer Ansatz
entwickelt, der die Berücksichti-
gung ergonomisch verursachter
"Humankosten" in einem (strate-
gischen) Kostenmanagementsys-
tem ermöglicht. Durch das Zu-
sammenführen der ermittelten
betriebswirtschaftlichen Kosten-
treiber mit betrieblichen Erfah-
rungswerten konnten entspre-
chende monetäre Zuschlagssätze
für ergonomisch defizitär gestal-
tete Planungsalternativen ermit-
telt werden. In Analogie zu den
aus dem Bereich der Konstruk-
tion bekannten Cost-Tables zur
planungsbegleitenden Vorkalku-
lation wurden die so erhaltenen
monetären Zuschlagssätze in so-
genannten Ergo-Cost-Tables zu-
sammengefasst.
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Das vorrangige Ziel des Projek-
tes "Realitätsnahe Modellierung
personeller Einflussfaktoren auf
die Leistungsfähigkeit von Ferti-
gungssystemen" ist eine ent-
scheidungstheoretische Betrach-
tung der Handlungsorganisation
von Fertigungsmitarbeitern bei
der Festlegung von Auftragsrei-
henfolgen. Hierbei kann es sich
um zur Bearbeitung freigegebe-
ne Fertigungsaufträge oder ein-
zelne Arbeitsvorgänge handeln.
Durch diesen Ansatz sollen in
erster Linie die Defizite einer zu
mechanistischen Sichtweise auf
menschliche Handlungen in be-
stehenden personalorientierten
Simulationsverfahren aufgeho-
ben werden.
Aufbauend auf den Forschungs-
ansätzen der Handlungs- und
Entscheidungstheorie, werden
dem Anwendungsfall angepasste
Entscheidungsmodelle entwi-
ckelt. Der inhaltliche Zusam-
menhang der Theorien wird über
einen situationalen Kontext der
zu vollziehenden Handlungen
(Auswahl des nächsten Arbeits-
vorganges) geleistet.
In der ersten Projektphase wurde
eine Methode zur Erfassung und
Modellierung der Handlungsprä-
ferenzen von Fertigungsmitar-
beitern als steuerndes Element
der Handlungsorganisation ent-
wickelt. Diese Methode bildet
den wesentlichen Kern für die
realitätsnahe Abbildung des Vor-
gangs der Handlungsorganisa-
tion in einem simulationsunter-
stützten Planungsprozess.
Darauf aufbauend beschäftigt
sich der zweite Teil des Projek-
tes mit der Untersuchung der
praktischen Anwendbarkeit der
Methode. Hierzu wurden Unter-
suchungen an einem am ifab ent-
wickelten interaktiven Simula-
tionsverfahren ISIS durchge-
führt. In einem interaktiven Si-
mulationslauf übernimmt eine
Versuchsperson im dynamischen
Ablauf die Aufgaben eines (Mo-
dell-)Mitarbeiters und organi-
siert die Abfolge der Handlun-
gen gemäß individueller Hand-
lungspräferenzen. Anschließend
wurde die implementierte Me-
thode zur Modellierung der
Handlungsorganisation an einem
konkreten Anwendungsbeispiel
aus der industriellen Praxis über-
prüft. Beide Untersuchung bele-
gen die Effektivität der entwi-
ckelten Methode hinsichtlich ei-
ner realitätsnahen Abbildung der
Handlungsorganisation von Fer-
tigungsmitarbeitern, sodass z.B.
ein direkter Bezug zwischen der
Ausbildung unterschiedlicher
Handlungspräferenzen und der
Entwicklung betriebsorganisato-
rischer Kennzahlen hergestellt
werden kann.
Informationen
Jan Krüger Tel. 0721/608-2434
Fachveröffentlichung Fav.-Nr. 0898003
Modellierung der
Handlungs-
organisation
im Fertigungsbereich
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Rangwert Versuch 1:
Rückmeldung
Personalauslastung
Rangwert Versuch 2:
Rückmeldung
Betriebsmittelausfal lzeit
Rangwert der Handlungspräferenz
von Aufgaben der Störungsbeseit igung (D3A3E1)
(D2A3E1)
(D3A3E3)
(D2A3E2)
(D2A3E3)
(D1A3E1)
(D1A3E2)
(D1A3E3)
(D3A3E2)
Stimulus
20
Veränderung von
Rangwerten der
Handlungspräferenz
Im Zentrum dieses Forschungs-
projektes stand der Aufbau eines
Simulationsverfahrens, mit dem
unterschiedliche Pausenregelun-
gen abgebildet sowie deren Aus-
wirkungen auf die im Ferti-
gungsbereich erreichbare mensch-
liche Zuverlässigkeit und auf die
betriebsorganisatorischen Ziel-
kriterien quantifiziert werden
können. Das weiterentwickelte
Simulationsverfahren ESPE-QS
bietet nun die Möglichkeit, den
genauen zeitlichen Ablauf von
Bearbeitung, Überwachung, ab-
laufbedingtem Warten und
Pausen unterschiedlicher Länge
in die Berechnung der momen-
tan vorliegenden Ermüdung und
der ermüdungsähnlichen Zustän-
de einzubeziehen.
Das Verfahren kann somit Un-
ternehmen bei der Planung bzw.
Verbesserung der Arbeitszeit-
und Pausenzeitregelung unter-
stützen. Dies wurde in einer
exemplarischen Anwendung de-
monstriert, bei der für ausge-
wählte Fertigungssysteme zu-
nächst eine Pausenregelung si-
muliert wurde, die den gesetz-
lichen Bestimmungen entspricht.
Weiterhin wurden für dieselben
Syteme zwei unterschiedliche,
aus tariflichen Vereinbarungen
abgeleitete Pausenregelungen si-
muliert und die Ergebnisse mit-
einander verglichen. Diese tarif-
lichen Regelungen sehen zusätz-
liche, bezahlte Erholungspausen
vor.
Als Ergebnis ist festzuhalten,
dass bei den simulierten Ferti-
gungssystemen mit den tarif-
lichen Pausenregelungen gegen-
über der gesetzlichen eine gerin-
gere menschliche Fehlhand-
lungswahrscheinlichkeit zu er-
zielen ist. Der betriebsorganisa-
torische Gesamtzielerreichungs-
grad verschlechtert sich jedoch
aufgrund der tariflichen Pausen-
regelungen gegenüber der ge-
setzlichen Pausenvorgabe, was
hauptsächlich auf die reduzierte
Arbeitszeit und auf einen stark
reduzierten Durchlaufzeitgrad
zurückzuführen ist. Für Ferti-
gungssysteme mit einer relativ
hohen menschlichen Fehlhand-
lungswahrscheinlichkeit von un-
gefähr 5 % konnte jedoch eine
Steigerung des Abarbeitungsgra-
des um bis zu 5 % beobachtet
werden. Zieht man den Abar-
beitungsgrad als Maß für die
Produktivität eines Fertigungs-
systems heran, können im Sinne
von Graf (1954) die modellier-
ten tariflichen Pausenregelungen
gegenüber der gesetzlichen Re-
gelung bezüglich der betrachte-
ten Fertigungssituation als loh-
nend eingestuft werden.
Informationen
Thomas Bogus Tel. 0721/608-4368
Eigenpublikation Pub.-Nr. 0978001
Simulativer
Nachweis des
Prinzips der
lohnenden Pause
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Tarifl. PSR 2
 Gestzl. PSR   Tarifl. PSR 1   Tarifl. PSR 2            
  
  MHP   1,2 %    1,0 %    1,1 %
  AAG 98,5 %  97,0 %        97,2 %
  DZG 54,7 %  21,5 %  97,2 %
  BOZ 82,8 %  63,8 %  63,4 %
  MHP   5,6 %    3,9 %    4,3 %
  AAG 84,1 %  89,1 %  88,4 %
  DZG 63,9 %  53,6 %        52,8 %
  BOZ 81,4 %  80,7 %  78,4 %
Fertigungs-
system 1
Fertigungs-
system 2
Legende:
AAG  Abarbeitungsgrad
BOZ  Betriebsorganisatorischer
  Gesamtzielerreichungsgrad
DZG  Durchlaufzeitgrad
MHP mittlere gewichtete
  Fehlhandlungswahrscheinlichkeit
PSR  Pausenregelung
  Ruhepausen
  Erholungspausen
Simulationsergebnisse
für Pausenregelungen
nach gesetzlichen und
tariflichen Vorgaben
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Die Veritas AG in Gelnhausen
stellt für die Automobilindustrie
elastomere Dichtungs- und Ver-
bindungselemente her. Durch
Umstrukturierungen in der Auto-
mobil-Industrie ist das Unterneh-
men verstärkt gefordert, nicht
nur Gummiteile, sondern kom-
plette Systemkomponenten zu
liefern.
Daher ist die Produktpalette um
die Herstellung von Leitungssys-
temen, bestehend aus dem tradi-
tionellen Werkstoff Gummi so-
wie den Werkstoffen Kunst-
stoff, Aluminium und Stahl er-
weitert worden.
Durch die Entwicklung von ei-
nem Teilehersteller zu einem
Systemlieferanten haben sich die
Tätigkeitsfelder verändert, wobei
die Mitarbeiterzahl der Veritas
AG auf ca. 1.300 an den beiden
deutschen Produktionsstätten in
Gelnhausen und Rülzheim ge-
stiegen ist. Infolge dieser verän-
derten Rahmenbedingungen im
Unternehmen hat die Bedeutung
von Montagetätigkeiten und da-
mit die Planung von komplexen
Montagesystemen stark zuge-
nommen.
Ausgangspunkt des Koopera-
tionsprojektes mit der Veritas
AG war die Planung eines Mon-
tagesystems für Kupplungslei-
tungen, bei der vor allem Aspek-
te der Arbeitsorganisation und
der ergonomischen Arbeitsplatz-
gestaltung im Vordergrund stan-
den. Für die betrachteten Kupp-
lungsleitungen galt es, eine ge-
eignete Montagesystemstruktur
zu entwickeln, die einen wirt-
schaftlichen und ergonomischen
Montageablauf gewährleistet.
Dies führte zu einer Abkehr von
separaten, kleinen Montagein-
seln, die bisher vorrangig einge-
setzt wurden, zu einem arbeits-
teiligen Montagesystem, in dem
gegenüber bestehenden Syste-
men höhere Betriebsmittelaus-
lastungen erreicht werden kön-
nen und gleichzeitig flexibel auf
Stückzahlschwankungen reagiert
werden kann.
Neben arbeitsorganisatorischen
Aspekten konnten Potentiale für
eine verbesserte ergonomische
Arbeitsplatzgestaltung aufge-
zeigt werden, was effizientere
Montageabläufe ermöglicht. Bei
der Bearbeitung des Projektes
kamen die am ifab entwickelten
rechnerunterstützten Planungsin-
strumente zum Einsatz, mit de-
ren Hilfe der gesamte Planungs-
prozess auf geeignete Weise un-
terstützt und verbessert werden
konnte.
Informationen
Reinhard Müller Tel. 0721/608-4712
Planung eines
Montagesystems für
Kupplungsleitungen
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ifab-Planungslayout
erstellt mit CARLA und
MASSoft
Nach einer über zweijährigen
Laufzeit wurde das von der AiF
geförderte Forschungsvorhaben
"Gestaltung visueller Prüfar-
beitsplätze in der Bekleidungsin-
dustrie" (AiF-Nr. 10462N) mit
einem Abschlusskolloquium am
10. Juni 1998 in Köln beendet.
In Zusammenarbeit mit mehre-
ren Firmen der Bekleidungsin-
dustrie, dem Bekleidungstechni-
schen Institut e.V. (Mönchen-
gladbach) und der Forschungs-
gemeinschaft Bekleidungsindus-
trie e.V. (Köln) konnten Em-
pfehlungen für die Gestaltung
von Prüfarbeitsplätzen erarbeitet
und umgesetzt werden, die fol-
gende Ziele erreichen:
• Verbesserung der Qualitäts-
prüfung im Wareneingang
und damit Kosteneinsparung
durch frühzeitige Erkennung
von Qualitätsproblemen,
• Verbesserung der Qualität der
Warenendprüfung und damit
steigende Kundenzufrieden-
heit mit weniger Reklamatio-
nen,
• Verbesserung der physischen
und psychischen Belastungs-
situation des eingesetzten
Prüfpersonals.
Die Abbildung zeigt ein vom
ifab konzipiertes Musterarbeits-
system zur visuellen Beklei-
dungsprüfung, das unterstützend
mit dem Verfahren CARLA er-
stellt wurde. Dieses Arbeitssys-
tem gibt den Prüfpersonen die
Möglichkeit, einerseits Beklei-
dungsstücke, die auf Kleider-
bügeln über Trolleyschienen
transportiert werden, hängend zu
prüfen, andererseits aber auch, in
Kisten bereitgestellte Beklei-
dung liegend zu prüfen. Neben
der Gestaltung anthropometri-
scher Aspekte, der Umgebungs-
parameter, des Materialflusses
und der Arbeitsorganisation lag
ein weiterer Schwerpunkt auf
der Analyse und Definition von
geordneten Prüfstrategien. Eine
geordnete Prüfstrategie gewähr-
leistet, dass alle geforderten
Prüfmerkmale des zu prüfenden
Bekleidungsstückes mit mög-
lichst wenigen Blickbewegungen
in einem harmonischen Bewe-
gungs- und Blickverlauf geprüft
werden. Untersuchungen ver-
schiedenartiger Prüfarbeitsplätze
mit der Blickregistrierung (eine
verhaltensorientierten Methode
zur Analyse der visuellen
Informationsaufnahme und –ver-
arbeitung) zeigten, dass die Vor-
gabe einer geordneten Prüfstra-
tegie die Prüfqualität erhöhen,
die Prüfzeit beeinflussen und die
Arbeitsbedingungen verbessern
kann.
Informationen
Sascha Stowasser Tel. 0721/608-4713
Fachveröffentlichung Fav.-Nr. 1248002
Gestaltung visueller
Prüfarbeitsplätze
in der
Bekleidungsindustrie
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Musterarbeitssystem zur
visuellen Prüfung
Durch gesetzliche Veränderun-
gen gewinnen die Demontage-
und Recyclingaktivitäten der
Industrieunternehmen zuneh-
mend an Bedeutung. Ein zen-
trales Element dieser Bemühun-
gen ist eine fachgerechte De-
montage von Alterzeugnissen.
Um den Demontageprozess effi-
zienter zu gestalten, ist am ifab
das Demontage-Informations-
system DAISY entwickelt wor-
den, um den Mitarbeiter am
Arbeitsplatz mit Hilfe von spe-
ziellen Demontagearbeitsplänen
bei der Zerlegung der Alter-
zeugnisse zu unterstützen.
Um derartige Demontagearbeits-
pläne erstellen zu können, ist eine
Vielzahl von Informationen über
das Alterzeugnis erforderlich, die
mit Hilfe von Probedemontagen
gewonnen werden müssen. Das
System DAISY besitzt dafür ein
spezielles Modul, mit dem die
Analyse eines Demontagepro-
zesses vereinfacht und der Mit-
arbeiter bei der Durchführung
von Probedemontagen systema-
tisch unterstützt wird.
Im Mittelpunkt der Probede-
montage steht die Verknüpfung
verschiedener Erzeugnisinforma-
tionen. Dies sind zum einen In-
formationen zu Teilen und Bau-
gruppen des Alterzeugnisses, die
DAISY in einer separaten Daten-
bank verwaltet. Daneben stehen
Demontageschemata zur Verfü-
gung, mit deren Hilfe abhängig
von Verbindungstypen des Alt-
erzeugnisses, mögliche Demon-
tagevorgänge ausgewählt wer-
den.
Um geeignete Demontagearbeits-
pläne erstellen zu können, sind
diese Informationen mit der
Erzeugnisstruktur zu verknüp-
fen, die DAISY in Form eines
stochastischen Demontagenetz-
werkes ablegt, die in der Disserta-
tion Schiller beschrieben werden.
Bei der Probedemontage proto-
kolliert DAISY alle Arbeits-
schritte mit und gibt gleichzeitig
dem Mitarbeiter Hinweise zur
weiteren Durchführung der Pro-
bedemontage. Mit den so ermit-
telten Informationen kann
DAISY alle technisch möglichen
Demontageabläufe analysieren
und aus der Vielzahl der Alter-
nativen den wirtschaftlichsten
auswählen, der dann in einem
adaptiv-dynamischen Demonta-
gearbeitsplan abgebildet wird.
Somit steht mit dem Verfahren
DAISY steht nicht nur ein Infor-
mationssystem zur Verfügung,
das den Mitarbeiter bei der De-
montage unterstützt, sondern
auch bereits bei der Erfassung
der notwendigen Alterzeugnis-
Informationen Hilfestellungen
für eine wirtschaftliche Demon-
tage bietet.
Informationen
Reinhard Müller Tel. 0721/608-4712
Fachveröffentlichung Fav.-Nr. 0758001
Eigenpublikation Pub.-Nr. 1078002
Arbeitsplatz-
Informationssystem
für die manuelle
Demontage
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Beispiel eines Demon-
tagevorgangs im Infor-
mationssystem DAISY
Im Rahmen des europäischen
Projektes REALMS II hat das
ifab zusammen mit der Universi-
tät Bordeaux und der Nationalen
Technischen Universität Athen
einen Ansatz zur durchgängigen
Reorganisation von Geschäfts-
und Fertigungsprozessen ent-
wickelt, der die Abschätzung des
Nutzens von neuen Information-
stechnologien ermöglicht.
Bei der Firma ELVAL in Ino-
fyta, Griechenland, wurde hierzu
die Abwicklung von Kundenauf-
trägen untersucht. ELVAL stellt
Aluminium-Halbzeuge her. An-
gestoßen wurde diese Untersu-
chung von der geplanten - und
mittlerweile umgesetzten - Ein-
führung eines Workflow-Mana-
gement-Systems. Anbei sollte
vorab herausgefunden werden,
welchen Vorteil das Unterneh-
men von dieser Neuerung haben
würde.
Das betrachtete System reicht
vom Auftragseingang bis zur
Versendung der fertigen Er-
zeugnisse. Dabei wird jedoch
nicht die Fertigung selbst unter-
sucht, sondern alle auszuführen-
den administrativen Prozesse. Es
wird erwartet, dass das Work-
flowsystem einige Vereinfachun-
gen mit sich bringt und somit
eine geänderte Zuweisung von
Arbeitsaufgaben bei gleicher
Personalstruktur möglich macht.
Die betrachteten Leistungskenn-
zahlen sind Durchlaufzeit, Per-
sonalbedarf bzw. Personalausla-
stung und abgearbeitete Aufträge
pro Monat. Da es sich hier um
eine Kombination aus leichter
physischer und geistiger Arbeit
handelt, kann nicht von konstan-
ten Durchführungszeiten ausge-
gangen werden. Deshalb wird
die Auswirkung von variieren-
den Bearbeitungszeiten auf die
Leistungskenngrößen durch eine
Sensitivitätsanalyse illustriert.
Die Auswertung der Studie
zeigt, dass durch die Einführung
des Workflowsystems und der
damit verbundenen Erweiterung
der Arbeitsaufgaben allein schon
eine größere Effektivität, kürzere
Durchlaufzeit und Unempfind-
lichkeit gegen Schwankungen
der Bearbeitungszeiten für einen
einzelnen Autrag. Eine erwartete
Reduzierung der mittleren Bear-
beitungszeit durch Vereinfa-
chung der Prozesse durch das
Workflowsystem führt außer-
dem zu einer weiteren Reduzie-
rung der Durchlaufzeit. Auf die-
se Weise kann mittels Simulati-
on abgeschätzt werden, welcher
Verbesserungsgrad vom Work-
flowsystem erreicht werden
muss, um die Investition zu
rechtfertigen.
Informationen
Oliver Strate Tel. 0721/608-6193
REALMS II:
Workflow-Simulation
für die Kundenauf-
tragsabwicklung
Aktuelles (oben) und
verbessertes (unten)
Workflow-Konzept
1
2
3 4 5 6 7 9
8
1 incoming message handling
2 outgoing message handling
3 order registration
4 customer order confirmation
5 production
6 pending packing list preparation
7 packing list preparation
8 invoice handling
9 cashflow processing
1
2
3 4 5 6 7 9
8
salesperson:   3
sales assistant 12
shipment   4
cashflow/invoice 2
claims   1 not pictured
sales clerk: 15
shipment   7
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Im Verlauf des REALMS-II-
Projektes wurde sowohl die
technische als auch die admini-
strative Auftragsabwicklung der
Badischen Stahlwerke (BSW) in
Kehl untersucht. Hierbei kam
die im Rahmen des Projektes
entwickelte REALMS-Methode
zum Einsatz. Diese Methode
wurde in Zusammenarbeit mit
dem Laboratoire d’Automatique
et de Productique der Universität
Bordeaux I und der Nationalen
Technischen Universität Athen
entwickelt und umfasst die
Analyse eines vorhandenen Ge-
schäftsprozesses bis hin zur Be-
wertung des neue gestalteten
Prozesses.
Bei der Pilotanwendung dieser
Methode bei den Badischen
Stahlwerken wurden mehrere
Aktivitäten mit Verbesserungs-
potentialen ausfindig gemacht.
Ein wesentlicher Bereich stellte
hierbei die technische Auftrags-
abwicklung, insbesondere die
Abstimmung zwischen dem
Stahlwerk und den Walzwerken,
sowie die kundenorientierte Pla-
nung des Walzwerkes 1 dar.
Ziel der Abstimmung zwischen
Stahl- und Walzwerk ist die op-
timale Verwendung heißer
Knüppel, ohne diese auf Lager
legen zu müssen. Da jedoch
nicht immer die gewünschte
Qualität durch den Schmelz- und
Gießprozess produziert wird,
muss der verantwortliche Dis-
patcher innerhalb kurzer Zeit
entscheiden, ob die Qualität den
Vorgaben noch entspricht oder
nicht. Dieser Vorgang wird in
der Ausgangssituation nur einge-
schränkt durch Informations-
technik unterstützt, sodass nicht
sichergestellt ist, dass korrekte
Entscheidungen getroffen wer-
den. Auch sind Fehlentscheidun-
gen nur schwer im Nachhinein
noch nachzuvollziehen. Dieser
Prozess wurde mit Hilfe von In-
formationstechnik neu konzi-
piert, sodass sich die beschriebe-
nen Probleme wesentlich verrin-
gern lassen.
Auch für das Walzwerke 1 wur-
de eine entsprechende Umgestal-
tung des Prozesses vorgeschla-
gen, um die Rüstzeiten zu ver-
ringern und damit die Produkti-
vität zu steigern.
Nach einer Ausschreibung der
Softwarelösungen und entspre-
chender Bewertung der Angebo-
te auf Basis logistischer und mo-
netärer Größen wurde dann sei-
tens BSW der Auftrag für die
Programmierung vergeben, so-
dass Ende des 4. Quartals 1998
bereits Prototypen installiert
werden konnten.
Informationen
Andreas Rinn Tel. 0721/608-4839
Fachveröffentlichung Fav.-Nr. 0718003
REALMS II:
Reorganisation
einer
Walzwerksteuerung
Matrix der Umbauzeiten
des Walzwerkes 1
WARDIS - Matrix der Umrüstzeiten
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Zentrales Ereignis im Sonder-
forschungsbereich 346 "Rech-
nerintegrierte Konstruktion und
Fertigung von Bauteilen" waren
das Kolloquium am 30.06.98
sowie die Begutachtung des aus
den vorliegenden Arbeiten ent-
standenen Sondertransferberei-
ches 1020.
Beim ersten Termin ging es da-
rum, den Gutachtern der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft
(DFG) die Arbeiten in der lau-
fenden dritten Phase des SFB
346 vorzustellen und Ansatz-
punkte für eine mögliche 4.
Phase aufzuzeigen. Da das ifab
den Projektbereich D "Planung"
koordiniert, bestand die Aufga-
be darin, die geleisteten Arbei-
ten in Verbindung mit dem ob-
jektorientierten Produkt-/Pro-
duktionsmodell (PPM) auf dem
Gebiet der Planung von Produk-
tionssystemen in einer zusam-
menfassenden Präsentation auf-
zuzeigen.
Darüber hinaus konnte
verdeutlicht werden, dass die
Dynamisierung von Produk-
tionsprozessen eine stärkere Be-
trachtung der kurzfristigen
Steuerung erfordert. Diese The-
matik soll in der folgenden 4.
Phase des SFB 346 in Angriff
genommen werden. Das Ergeb-
nis der Diskussion bestand da-
rin, dass die Gutachter die Be-
antragung einer solchen ab-
schließenden Forschungsphase
empfahlen.
Während Sonderforschungsbe-
reiche bereits als ein traditio-
nelles Mittel der langfristigen
Forschungsförderung durch die
DFG bezeichnet werden kön-
nen, handelt es sich bei Sonder-
transferbereichen um ein neues
Förderinstrument. Die Aufgabe
besteht dabei in der Über-
tragung von Ergebnissen aus
Sonderforschungsbereichen in
die industrielle Anwendung.
Verbindlich dabei ist die
Einbeziehung von Partnern aus
der Wirtschaft in die
Forschungsarbeiten.
Seitens des ifab wurden hierzu
zwei Projektvorschläge erarbei-
tet. Einer davon schied bei ei-
nem vorhergehenden Bera-
tungsgespräch aus, da den Gut-
achtern der DFG das dafür vor-
gesehene Simulationsverfahren
FEMOS bereits als soweit ent-
wickelt erschien, dass seine An-
wendung in der Industrie keiner
Förderung mehr bedarf. Das
zweite Projekt, das die Gestal-
tung eines Facharbeitsplatzes
"Systembetreuung" für die Aus-
bildung von Facharbeitern für
Industriemechanik zum Gegen-
stand hat, wurde bei der Be-
gutachtung am 15.12.98 befür-
wortet. Dieses Projekt wird in
Zusammenarbeit mit der DMG-
Trainingsakademie in Bielefeld
durchgeführt und beginnt vor-
aussichtlich im März 1999.   
4.
Sonderforschungs-
bereich 346
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Seit 1990 besteht an der Univer-
sität Karlsruhe der Sonderfor-
schungsbereich 346 "Rechner-
integrierte Konstruktion und Fer-
tigung von Bauteilen". Nachdem
zum 1. Januar 1997 die 3. Phase
des SFB genehmigt worden war,
fand am 30. Juni 1998 ein Kollo-
quium statt. Bei dieser Veran-
staltung sollte mit den Gutach-
tern der DFG über eine mögliche
vierte Förderperiode diskutiert
werden.
Die Teilbereiche des SFBs prä-
sentierten den Gutachtern aus
verschiedensten Disziplinen ihre
bis dahin geleisteten Arbeiten in
Multimediapräsentationen und
Rechnerdemonstrationen. Für
den Projektbereich D "Planung",
den das ifab federführend koor-
diniert, wurde ein Planungssze-
nario erarbeitet und mittels
Powerpoint-Präsentation vorge-
stellt. Diese Präsentation enthielt
Bildschirmabzüge der neu ent-
wickelten Software-Planungs-
verfahren und wurde in Zusam-
menarbeit mit dem Institut für
Werkzeugmaschinen und Be-
triebstechnik (wbk) und dem
Institut für Fördertechnik und
Logistiksysteme (IFL) erstellt.
Die Schwerpunkte der vom ifab
erarbeiteten Aspekte waren die
Vorstellung von simulationsun-
terstützten Verfahren zur Perso-
nal- und Organisationsstruktur-
planung unter dem Aspekt der
permanenten Reorganisation so-
wie ein generisches Simulations-
modell.
Ein weiteres Teilprojekt des ifab
ist dem Projektbereich A "Über-
geordnete Problemfelder" ange-
schlossen und beschäftigt sich
mit kommunikationsergonomi-
schen Darstellungstechniken für
objektorientierte Datenbestände.
Hierzu wurden erste aus experi-
mentellen Untersuchungen abge-
leitete Gestaltungsregeln vorge-
stellt.
Als Ergebnis des Kolloquiums
empfahlen die Gutachter der
DFG, dem SFB 346 die Mög-
lichkeit einzuräumen, einen wei-
teren, drei Jahre umfassenden
Antrag für eine vierte und ab-
schließende Phase vorzulegen.
Erfreulich bewerteten die Gut-
achter weiterhin die sich aus
dem Sonderforschungsbereich
346 heraus entwickelten Trans-
feraktivitäten.
Informationen
Thomas Bogus Tel. 0721/608-4368
Kolloquium
des SFB 346
Maßnahmenplan
Störungen
Betriebsdatenerfassung
Strategische 
Fertigungsplanung
  - Fertigungsmittel-
    und -struktur-
    planung
Planungs-
bewertung
Integrierte 
Simulation
Materialfluß-
planung
   - Trassen- und 
     Fördermittel-
     planung
Personaleinsatz-
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     Bereiche
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- ...
Produktions-
system
Szenario des Projekt-
bereichs D "Planung"
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Nachdem im Vorjahr die Kon-
zeption unterschiedlicher Sich-
ten im Vordergrund stand, wur-
den im Laufe des Jahres 1998
die dabei aufgestellten Thesen
untersucht.
Erste Thesen befassten sich bei-
spielsweise mit der Abhängig-
keit zwischen der Anzahl der
dargestellten Objekte und der
Suchzeit, der Verwendung  von
Schrift bzw. Symbolen und der
Suchzeit, der Anwendung ver-
schiedener Suchstrategien sowie
grafischer und listenförmiger
Visualisierungen von Assozia-
tionen.
Bezüglich der Eignung unter-
schiedlicher Sichtweisen bei
Suchaufgaben, der Orientierung
in räumlichen Darstellungen im
Vergleich zu einer Fenstertech-
nik, der Eignung unterschiedli-
cher Darstellungen zur Objekt-
Versionierung bzw. Objekt-Mi-
gration sowie bezüglich des be-
vorzugten Darstellungsortes der
Version wurden weitere Thesen
aufgestellt.
Im Rahmen von zwei Untersu-
chungsreihen wurden diese The-
sen experimentell untersucht.
Hierbei wurde die Methode der
Blickregistrierung eingesetzt,
wobei diese durch begleitende
Interviews sowie durch die Key-
stroke-Level-Methode ergänzt
wurde.
In der ersten Untersuchungsrei-
he, bei der es sich um eine Ex-
perimentierreihe bezüglich der
Darstellung von Objektmengen,
Assoziationen, Hierarchieebenen
sowie Attributen und Methoden
handelte, wurden Studenten als
Probanden eingesetzt.
In einer zweiten, anwendungs-
orientierteren Experimentierrei-
he wurden zur Untersuchung
ausgestalteter Sichtweisen auf
objektorientierte Datenstruktu-
ren Planer aus der Industrie als
Versuchspersonen eingesetzt.
Erste Erkenntnisse der Untersu-
chungen bestätigen die These,
dass zur Orientierung des Be-
nutzers in Kennzahlensystemen
eine mehrdimensionale, räumli-
che Darstellung besser geeignet
ist als eine Fenstertechnik. Des
Weiteren zeigte sich, dass
Baumstrukturen bei der Visuali-
sierung von Daten am besten bei
einer Einschränkung auf wenige
darzustellende Ebenen genutzt
werden können. Für die Dar-
stellung von Objektversionen er-
gab sich, dass eine farbliche Co-
dierung  direkt am Objekt am
geeignetsten erscheint.
Informationen
Volker Keller Tel. 0721/608-4254
Eigenpublikation Pub.-Nr. 1167001
Kommunikations-
ergonomische
Darstellungs-
techniken für
objektorientierte
Datenbestände
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Mögliche Darstellungsform
für objektorientierte
Datenbestände
Im Gegensatz zur Neuplanung
erfordert die Umplanung einer
bestehenden Personalstruktur ne-
ben der Berücksichtigung der
technischen Fertigungserforder-
nisse auch die Betrachtung der
Qualifikationen des existieren-
den Personalbestandes, und zwar
unter Berücksichtigung qualifi-
katorischer Präferenzen (z.B.
Neigungen, Anlagen oder Moti-
vation zur Übernahme zusätz-
licher Qualifikationselemente).
Darüber hinaus sind Restrik-
tionen (z.B. altersbedingte
Zuordnungsbeschränkungen
oder die Neigung eines
Mitarbeiters zur Aufgabe der
Ausführung bestimmter Quali-
fikationselemente) zu beachten.
Wird zur Planungsunterstützung
die Simulation eingesetzt, so
wird der Grad der Überein-
stimmung der Simulationsergeb-
nisse mit der Fertigungsrealität
sehr stark vom Detaillierungs-
grad beeinflusst, mit dem die
Qualifikation des Personals im
Simulationsmodell abgebildet
wird.
Die Qualifikation des Personals
wird in dem Simulationsver-
fahren des ifab bisher durch ein
binäres Modell der Personal-
qualifikation abgebildet, bei dem
den Personen Qualifikations-
elemente zugeordnet werden
oder nicht. Ein Qualifikations-
modell, das nur zwei Zustände
erlaubt, setzt bei einer Verän-
derung der Qualifikation der
modellierten Personen voraus,
dass die Qualifikationsanforde-
rungen des Arbeitsprozesses
durch die individuellen Qua-
lifikationsvoraussetzungen der
Personen auch erfüllt werden
können (Kongruenz von Qualifi-
kationsanforderung und -voraus-
setzung). Diese Modellvor-
stellung impliziert eine ver-
einfachte Abbildung realer Per-
sonalstrukturen, was lediglich
im Rahmen von Neuplanungen
ausreichend ist.
Die Berücksichtigung des indi-
viduellen qualifikatorische Prä-
ferenzsystem eines Mitarbeiters
präzisiert die Qualifikations-
abbildung in einem Simula-
tionsmodell und verbessert
somit generell die Differenzier-
barkeit des Personals.
Um einen persönlichkeitsförder-
lichen Personaleinsatz realisie-
ren zu können, ist neben der
Hinterlegung des qualifikatori-
schen Präferenzsystems ein aus-
führungsbezogenes Präferenz-
system erforderlich. Dieses ver-
sucht, das zukünftige individu-
elle Entwicklungspotential der
Mitarbeiter in das Simulations-
modell zu integrieren. Diese
Aspekte werden in der neuen
Version des Simulationsverfah-
rens ESPE berücksichtigt.
Informationen
Jan Krüger Tel. 0721/608-2434
Fachveröffentlichung Fav.-Nr. 0899001
Detaillierung der
Qualifikations-
abbildung in der
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Modell des qualifikatorischen Präferenzsystems
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des Qualifika-
tionselements
Neutral
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Qualifikationselement
bevorzugt aus
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Qualifikationselement
qualifiziert
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Qualifikationselement
nicht zugeordnet
Steuerungsrelevante Informationen:
Modell des ausführungs-
bezogenen Präferenzsystems
Erweitertes Qualifika-
tionsmodell im Simula-
tionsverfahren ESPE
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Am 15. Dezember 1998 wurde
nach über einjähriger Vorberei-
tung der Transferbereich (TFB)
1020 begutachtet. Die Institution
des Transferbereiches ist eine
neue Einrichtung der Deutschen
Forschungsgemeinschaft (DFG),
um Teilergebnisse von Sonder-
forschungsbereichen schneller in
die Anwendung transferieren zu
können.
Der TFB 1020 entstand aus dem
SFB 346. Zu den anfänglich acht
Transferprojekten fand am 29.
Juni 1998 ein Beratungsgespräch
mit den Gutachtern der DFG
statt. Die verbliebenen fünf Pro-
jektvorhaben wurden entspre-
chend den Empfehlungen der
Gutachter auf eine Begutachtung
vorbereitet.
Neben jeweils zwei Projekten
des Instituts für Rechneranwen-
dung in Planung und Konstruk-
tion (Prof. Grabowski) und des
Instituts für Werkzeugmaschinen
und Betriebstechnik (Prof.
Spath, Prof. Schmidt) wurde das
Projektvorhaben "Umsetzung ei-
nes Facharbeitsplatzes 'System-
betreuung' zur beruflichen Aus-
bildung im Fertigungsbereich"
des ifab begutachtet. Bei diesem
Projekt handelt es sich um den
Versuch, die Inhalte der Fachar-
beiterausbildung zum Industrie-
mechaniker im Rahmen einer
Lernsoftware zu einem ganz-
heitlichen Szenario zusammen-
zuführen und dem Auszubilden-
den somit die Zusammenhänge
der Lehrinhalte zu verdeutlichen.
Da es sich bei den einzelnen
Projektvorhaben um Transfer-
projekte handelt, waren bei der
Begehung die Industriepartner
anwesend. Partner des ifab bei
diesem Projekt ist die DMG-
Trainingsakademie, ein  Unter-
nehmen der Gildemeister-Grup-
pe.
Nach der Präsentation der ein-
zelnen Projektvorhaben mit an-
schließender Diskussion wurden
die bestehenden Ansätze der In-
stitute im Rahmen einer Arbeits-
platzbegehung hinsichtlich ihrer
Eignung für die geplanten Pro-
jektvorhaben diskutiert. Nach
abschließender Beratung der
Gutachter wurden alle fünf Pro-
jektvorhaben zur Förderung em-
pfohlen. Die Genehmigung des
Transferbereiches ist für Anfang
März 1999 in Aussicht gestellt.
Informationen
Volker Keller Tel. 0721/608-4254
Begutachtung
des
Transferbereiches
1020
Eingangsmaske des
Facharbeitsplatzes
"Systembetreuung"
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Zur effizienten Modellierung
und Simulation von Produkti-
onssystemen werden am ifab
netzgraphenorientierte Ansätze
und Verfahren entwickelt. Dabei
werden die Abläufe in einem
Unternehmen mit Hilfe von sog.
Durchlaufplänen modelliert,  die
in Form eines gerichteten Gra-
phen die logische Abfolge der
Aktivitäten darstellen.
Bisherige Ansätze unterstellen
i.d.R. bei einem solchen Durch-
laufplan ein positives Arbeits-
ergebnis, d.h. alle spezifizierten
Aktivitäten werden vollständig
abgearbeitet. Um Abläufe im
Unternehmen realitätsnah abbil-
den zu können, ist es jedoch er-
forderlich, auch die Möglichkeit
zur Modellierung alternativer
Wege und Rücksprünge im
Durchlaufplan vorzusehen. Dies
gilt besonders vor dem Hinter-
grund der detaillierteren Abbil-
dung des Personals, das situativ
Entscheidungen treffen muss
oder aufgrund eines nicht zufrie-
denstellenden Arbeitsergebnisses
Teile des Durchlaufplanes wie-
derholen muss.
Im Rahmen des Teilprojektes A7
“Generische Simulation“ des
Sonderforschungsbereiches 346
wurde dazu ein erweitertes
Durchlaufplankonzept entwi-
ckelt, welches die Modellierung
der geforderten Ablaufstrukturen
ermöglicht. Grundlage dafür ist
ein generisches objektorientier-
tes Modell des Durchlaufplanes,
das es erlaubt die Knoten und
Kanten eines solchen Graphen
mit einer gewissen Eigenintelli-
genz bzgl. der Simulation und
Bewertung auszustatten. Dieses
Konzept wurde u.a. dazu ge-
nutzt, um sog. Alternativ- und
Rücksprungknoten zu definie-
ren. Dabei ist die Schnittstelle
für die Auswahl- bzw. Rück-
sprungentscheidung abstrakt de-
finiert und kann durch die Spe-
zialisierung von Objekttypen be-
liebig gestaltet werden. Der in
der Abbildung gezeigte Alter-
nativknoten realisiert die Aus-
wahlentscheidung beispielsweise
auf Basis einer Wahrscheinlich-
keitsverteilung.
Die Anwendung des erweiterten
Durchlaufplankonzeptes steht
dabei erst am Anfang. So wer-
den derzeit verschiedene Ansät-
ze entwickelt, um auch komple-
xere Entscheidungsstrukturen
abzubilden, die  von verschiede-
nen Parametern der aktuellen
Fertigungssituation abhängen.
Ein weiterer Forschungsschwer-
punkt ist die Definition von ge-
eigneten logistischen und mone-
tären Kennzahlen zur Bewertung
solcher Entscheidungsvorgänge.
Informationen
Uwe Jonsson Tel. 0721/608-4368
Erweitertes Durch-
laufplankonzept zur
Simulation von
Unternehmens-
abläufen
K2
K3 K4
K5 K6
K7
p=0,1
K1
p=0,3
p=0,6
p
Stochastisch gesteuerte
alternative Wege in einem
Durchlaufplan
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Mit insgesamt 39 Veröffentli-
chungen in Fachzeitschriften
und Sammelwerken sowie fünf
Buchveröffentlichungen (davon
drei Dissertationen) erreichte
das ifab im Jahre 1998 seine
höchste Publikationszahl seit
Bestehen. Erstmals wurde dabei
auch ein englischsprachiges
Buch herausgegeben. Hierbei
handelte es sich um die Pro-
ceedings zum 20. Treffen der
Europäischen Hochschullehrer-
gruppe Technische Betriebs-
führung (EHTB), das im Mai
des Jahres am ifab stattfand. Es
besteht die Absicht, die
englischsprachigen Buchver-
öffentlichungen zukünftig in
einer eigenen Schriftenreihe
herauszugeben.
Als Ergebnis eines von der Ar-
beitsgemeinschaft industrieller
Forschungsvereinigungen (AiF)
geförderten Projektes erschien
das Buch "Prüfarbeitsplätze in
der Bekleidungsindustrie" bei
der Forschungsgemeinschaft
Bekleidungsindustrie in Köln.
Auf Anregung des ifab wird
diese Schriftenreihe nunmehr
mit einer eigenen ISSN-Num-
mer herausgegeben, was die Be-
schaffung des Buches über den
Buchhandel erleichtert und die
Schriftenreihe zitierfähig macht.
Da im Jahr 1999 der 45. Kon-
gress der Gesellschaft für Ar-
beitswissenschaft vom ifab or-
ganisiert wird, wurden – sozu-
sagen zur Vorbereitung – ver-
schiedene Beiträge zum Ar-
beitswissenschaftlichen Kon-
gress an der Universität Bremen
und zur Herbstkonferenz an der
TU Darmstadt eingereicht. Das
ifab nahm dabei die Gelegen-
heit wahr, über seine aktuellen
Arbeiten auf dem Gebiet der
Bewertung von Arbeitssyste-
men und der personalorientier-
ten Simulation zu berichten.
Das zuletzt genannte Thema
steht auch im Mittelpunkt der
Beteiligung an VDI-Arbeits-
kreisen. Das ifab koordiniert
hierbei u.a. den Fachausschuss
"Der Mensch im Simulations-
modell". Auf einem Symposium
der Arbeitsgemeinschaft Simu-
lation (ASIM) in Zürich wurden
die Inhalte des von diesem
Fachausschuss erarbeiteten VDI-
Richtlinienentwurfs erstmals
der Öffentlichkeit vorgestellt.
Darüber hinaus beteiligt sich
das ifab auch am VDI-
Arbeitskreis "Menschliche Zu-
verlässigkeit" sowie am Ar-
beitskreis "Referenzmodelle".
Auf internationalen Konferen-
zen war das ifab in Troon
(Großbritannien), Igls, (Öster-
reich), Den Haag (Niederlande)
und Gent (Belgien) vertreten.
Hatten bei internationalen Vor-
trägen in der Vergangenheit
Themen aus dem Bereich der
Simulation Vorrang, so wird
sich das ifab zukünftig auch um
eine verstärkte internationale
Präsentation seiner Arbeiten auf
den Gebieten der Kommunika-
tionsergonomie und der Monta-
geplanung bemühen.
5.
Öffentlichkeitsarbeit
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Das ifab veranstaltete am 26.
März 1998 einen Workshop zum
Thema "Neue Methoden der
Montageplanung". Zu dem Work-
shop konnten über 70 Teilneh-
mer aus Wissenschaft und Indus-
trie begrüßt werden.
Viele Industrieunternehmen wer-
den gefordert, ihre Produktions-
systeme, insbesondere die in der
Montage, effizienter zu gestal-
ten. Zur Unterstützung der Pla-
ner sind daher in den letzten
Jahren neue rechnerunterstützte
Verfahren entwickelt worden,
ohne die die wachsenden Anfor-
derungen an die Montagepla-
nung kaum erfüllt werden könn-
ten.
Als Referenten zu dieser The-
menstellung konnten Vertreter
führender Unternehmen auf dem
Gebiet der Montageplanung
gewonnen werden, die die Lei-
stungsfähigkeit ihrer Planungs-
verfahren präsentierten.
So befasste sich der Beitrag der
Deutschen MTM-Vereinigung mit
der Bedeutung des Zeitdaten-
managements in der Montage.
Das MTM-Softwarehaus (Wien)
stellte rechnerunterstützte Ver-
fahren vor, die ein modernes Zeit-
datenmanagement ermöglichen.
Im Mittelpunkt eines Vortrages
der Siemens AG stand die Ge-
staltung manueller Arbeitsplätze.
Simulationsunterstützte Verfah-
ren helfen dabei, effiziente und
ergonomische Montageabläufe
zu planen. Weitere Verfahren zum
integrierten Produkt- und Prozess-
engineering mit  rechnerunter-
stützten Werkzeugen wurden
von der Delta GmbH (Fellbach)
vorgestellt. Diese Verfahren rei-
chen vom Produktentwurf bis
zur virtuellen Fabrik.
Die teamtechnik GmbH (Frei-
berg) zeigte in ihrem Beitrag die
Bedeutung, aber auch die Anfor-
derungen an moderne Planungs-
verfahren aus Sicht der Praxis
auf. Projecteam (Dortmund) er-
läuterte neue Methoden des Faci-
lity-Managements für eine ganz-
heitliche Fabrik- und Montage-
planung.
Das ifab stellte beim Workshop
sein CAP-Verfahren DEMONA
zur simulationsunterstützten Pla-
nung der Arbeitsorganisation in
Montagesystemen vor.
Der Workshop lieferte damit
einen umfassenden Überblick
über moderne Methoden der
Montageplanung. Demonstriert
wurde sowohl deren Leistungs-
fähigkeit als auch ihr Einsatz in
der Praxis. Parallel zu den Vor-
trägen bestand die Möglichkeit,
sich an Demonstrationsständen
näher über die im Workshop
vorgestellten Planungsverfahren
zu informieren.
Informationen
Reinhard Müller Tel. 0721/608-4712
Eigenpublikation Pub.-Nr. 1078001
ifab-Workshop:
Neue Methoden der
Montageplanung
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Rechnerunterstützte
Verfahren für die Praxis
Der 44. Arbeitswissenschaftliche
Kongress der Gesellschaft für
Arbeitswissenschaft (GfA) fand
vom 18. bis 20. März 1998 in
Bremen statt und hatte die
"Kommunikation und Koopera-
tion" zum Thema. Ein Schwer-
punkt des Kongresses bestand in
der Betrachtung von Methoden
und Werkzeugen zur Optimie-
rung der Kooperation und Kom-
munikation im Arbeitsprozess.
Die Fähigkeit von Unternehmen,
sich an ständig veränderte Nach-
fragesituationen anpassen zu
können, wird entscheidend durch
die Möglichkeit zur flexiblen
und schnellen Reorganisation
des Fertigungspersonals be-
stimmt. Zur Lösung des hiermit
verbundenen Personalstruktur-
Planungsproblems hat sich die
am ifab entwickelte, kombinierte
Anwendung der personalorien-
tierten Simulation und eines heu-
ristischen Verbesserungsalgo-
rithmus als effektives Planungs-
hilfsmittel erwiesen.
Bei der Neuplanung von Perso-
nalstrukturen wird davon aus-
gegangen, dass alle Personen im
Simulationsmodell beliebig qua-
lifizierbar sind. Die simulations-
unterstützte Anpassung existie-
render Personalstrukturen an
veränderte Fertigungssituationen
verlangt hingegen die zusätzli-
che Abbildung des individuellen
qualifikatorischen Präferenzsys-
tems für jede im Simulationsmo-
dell abgebildete Person. Hier-
durch kann der ansonsten erfor-
derlich werdende aufwendige
und häufig schwer überschau-
bare Abgleich der ermittelten
Planungsergebnisse mit den Ei-
genschaften der realen Personen
vermieden werden. Das neu ent-
wickelte Verfahren zur systema-
tischen Reorganisation von Per-
sonalstrukturen unter Verwen-
dung eines heuristischen Verbes-
serungsalgorithmus stellt einen
integrierten Ansatz dar, der mit-
tels der personalorientierten Si-
mulation und der Operationali-
sierung betriebsorganisatori-
scher, wirtschaftlicher, qualitäts-
orientierter und personalbezoge-
ner Bewertungskriterien eine
zielgerichtete Umgestaltung von
Personalstrukturen ermöglicht.
Hierbei werden als besondere
personalbezogene Zielkriterien
der Erfüllungsgrad von Ausfüh-
rungspräferenzen und der Varia-
tionskoeffizient der Personalaus-
lastung betrachtet. Diese perso-
nalbezogenen Zielkriterien sol-
len Anhaltspunkte über die Per-
sönlichkeitsförderlichkeit des
Personaleinsatzes geben.
Informationen
Jan Krüger Tel. 0721/608-2434
Fachveröffentlichung Fav.-Nr. 0898001
44. GfA-Kongress:
Simulationsunter-
stützte Reorgani-
sation des
Personaleinsatzes
Betriebs-
mittel
Funktionen
M2 M3 M4 M5
Betriebs-
mittel
Funktionen
M2 M3 M4 M5
zusätzliche
Person
Betriebs-
mittel M5
Funktionen
M1 M2 M3 M 4
Funktionen
1 M2 M 3 M4M
M1 M 2 M 3 M 4 M 5Betriebs-
mittel
Funktionen
M2 M 3 M 4 M 5
Betriebs-
mittel
Funktionen
1 M2 M3 M4 M 5M
M1 M 2 M 3 M4 M5
Funktionen
Betriebs-
mittel
Rüsten
Drehen
Bohren
Fräsen
Entstören
Rüsten
Drehen
Bohren
Fräsen
Entstören
Rüsten
Drehen
Bohren
Fräsen
Entstören
Rüsten
Drehen
Bohren
Fräsen
Entstören
Rüsten
Betriebs-
mittel
Drehen
Bohren
Fräsen
Entstören
Betriebs-
mittel
Person 3
Person 2
Person 1
Person 3
Person 2
Person 1
Person X Person X
1
1
0
-1
0
-1 0
-1
1
0
0
1
1
1
0
0
0
0
0
000
Neuzuordnungs-
priorität
Vereinfachungs-
priorität
Legende:
1
1
1
1
1
1
Person y
Ausgangs-
personalstruktur
Verbesserte
Personalstruktur
M1M1
M 1
M 5
M2 M 3 M 4 M 5M1
Betriebs-
mittel
qualifikatorische
Neutralität
Ableitung des
Personalentwicklungs-
bedarfes
6362
Im Rahmen der Planung kom-
plexer Arbeitssysteme spielt die
Bewertung von Planungslösun-
gen hinsichtlich der zukünftigen
Leistungsfähigkeit eine zentrale
Rolle. Zur Prognose und Bewer-
tung der Erfüllung ergonomi-
scher Gestaltungsanforderungen
leisten menschmodellierende Ver-
fahren auf Mikrosystem- bzw.
Arbeitsplatzebene einen wertvol-
len Beitrag.
Hierbei kann zwischen graphi-
schen Menschmodellen und
Methoden zur Belastungsbewer-
tung unterschieden werden. Bei
ersteren erfolgt die Beurteilung
der Arbeitssituation anhand von
3D-Menschmodellen, die auf der
Basis anthropometrischer, bio-
mechanischer und physiologi-
scher Daten erstellt werden. Der
zweiten Gruppe liegen Mensch-
modelle zugrunde, anhand derer
auf der Basis von äußeren Kräf-
ten und Momenten Prognosen
zur psycho-physischen Belas-
tung des arbeitenden Menschen
abgeleitet werden können.
Den mit Hilfe menschmodellie-
render Verfahren erarbeiteten
Bewertungsergebnissen wird im
Rahmen von Investitionsent-
scheidungen vielfach jedoch nur
eine untergeordnete Rolle beige-
messen. Hier offenbart sich das
Dilemma des Nachweises der
ökonomischen Wirksamkeit er-
gonomischer Arbeitsgestaltungs-
maßnahmen. Den vorliegenden
Bewertungsverfahren fehlt hier-
bei vor allem ein analytischer
Unterbau, auf dessen Basis eine
Quantifizierung ergonomischer
Fehlbeanspruchungsfolgen im
Rahmen der Wirtschaftlichkeits-
betrachtung erfolgen könnte.
Vor diesem Hintergrund wurde
im Rahmen der GfA-Herbstkon-
ferenz an der TU Darmstadt ein
Ansatz vorgestellt, der durch die
Synergie von betriebswirtschaft-
lichen, ingenieurwissenschaftli-
chen sowie sozialwissenschaftli-
chen Ansätzen und Methoden
eine integrierte Bewertung kom-
plexer Arbeitssysteme ermög-
licht.
Im Mittelpunkt dieses Ansatzes
steht dabei die mit Hilfe rechner-
unterstützter Verfahren der Ab-
laufsimulation erfolgte Model-
lierung von Planungsproblemen
und deren Verknüpfung mit eben-
falls rechnerunterstützten, stan-
dardisierten arbeitspsychologi-
schen Bewertungsverfahren.
Informationen
Milko Schneck Tel. 0721/608-4712
Fachveröffentlichung  Fav.-Nr. 0918003
Eigenpublikation        Pub.-Nr. 0918002
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Eine stark vereinfachte, statische
Berücksichtigung des menschli-
chen Verhaltens führte im Rah-
men der Fertigungsplanung und
-steuerung in der Vergangenheit
zu einer mangelnden Realisie-
rung flexibler und transparenter
Fertigungssysteme, mit dem Re-
sultat erheblicher Diskrepanzen
zwischen Planungsergebnis und
Fertigungsrealität. Ein Ansatz
zur Beseitigung dieses Mangels
wurde auf der Fachtagung "Si-
mulation und Visualisierung '98"
in Magdeburg vorgestellt. Hier-
bei soll durch den Einsatz eines
personalorientierten Simula-
tionsverfahrens eine Abstim-
mung zwischen dem Planungs-
horizont und dem modellierten
Detaillierungsgrad des menschli-
chen Verhaltens ermöglicht wer-
den.
Zur Systematisierung der Um-
planung von Personalstrukturen
wird die Hinterlegung eines Mo-
dells der qualifikatorischen Prä-
ferenzen des Personals vorge-
nommen. Das qualifikatorische
Präferenzsystem eines Mitarbei-
ters erweitert die herkömmliche
Abbildung der Personalqualifi-
kationen, da es sowohl deren
qualifikatorischen Präferenzen
(Neigungen und Anlagen) als
auch zusätzlich deren Beschrän-
kungen (z.B. bezüglich der Zu-
ordenbarkeit von erforderlichen
Qualifikationen zu Personen)
umfasst.
Die simulationsunterstützte
Steuerung des kurzfristigen Per-
sonaleinsatzes ist geprägt durch
zahlreiche Entscheidungssitua-
tionen während des Simulations-
ablaufes. Im Sinne der Entschei-
dungstheorie wurde dabei in den
bisherigen Arbeiten zur Erzeu-
gung simulationsfähiger Ent-
scheidungsmodelle sowohl eine
normative als auch alternativ ei-
ne deskriptive Sichtweise imple-
mentiert.
Die individuellen Handlungsprä-
ferenzen der Mitarbeiter des de-
skriptiven Entscheidungsmo-
dells sind jedoch in den selten-
sten Fällen mit den Optimie-
rungsansprüchen der normativen
Entscheidungsmodelle der Per-
sonaleinsatzsteuerung deckungs-
gleich. Als zukünftiges Entwick-
lungspotential leitet sich hieraus
die simulationsunterstützte Ab-
leitung übergeordneter Zielvor-
gaben ab, die den Optimierungs-
ansprüchen der Fertigungspla-
nung und -steuerung genügen
und gleichzeitig dem eigenver-
antwortlichen Handeln der Mit-
arbeiter einen möglichst großen
Freiraum einräumen. Dieser Pro-
zess kann durch die am ifab
entwickelten Simulationsansätze
eines normativen bzw. deskripti-
ven Entscheidungsmodells we-
sentlich unterstützt werden.
Informationen
Jan Krüger Tel. 0721/608-2434
Fachveröffentlichung Fav.-Nr. 0898003
Entscheidungs-
theoriebasierte
Simulation des
Personaleinsatzes
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Der VDI-Workshop "Qualität
und Sicherheit durch Beurteilen
menschlicher Eigenschaften"
fand  am 27. Oktober 1998 in
München statt. Die Veranstal-
tung dieses Workshops ging auf
die Initiative des VDI-Arbeits-
kreises "Menschliche Zuverläs-
sigkeit und Sicherheit" zurück.
Der Workshop hatte zum Ziel,
Methoden aus dem Bereich der
technischen Sicherheitsbeurtei-
lung unter dem Gesichtspunkt
ihrer Anwendung auf die
menschliche Zuverlässigkeit zu
erörtern. Dabei sollte auch die
Anwendung der Methoden zur
Bewertung der menschlichen
Zuverlässigkeit im Produktions-
bereich betrachtet werden. Dazu
wurden Vortragende aus unter-
schiedlichsten Anwendungsbe-
reichen eingeladen.
Im Beitrag des ifab wurde ein si-
mulationsunterstütztes Verfah-
ren vorgestellt, mit dessen Hilfe
die menschliche Zuverlässigkeit
im Fertigungsbereich abgebildet
und die Auswirkung menschli-
cher Fehlhandlungen auf die
Qualität der Erzeugnisse und
Prozesse quantifiziert werden
kann. Diese Abbildung der
menschlichen Zuverlässigkeit
orientiert sich an der analyti-
schen Vorgehensweise nach
ESAT (Experten-System zur
Aufgaben Taxonomie). Durch
das Rückkoppeln von Fehlhand-
lungsfolgen (z.B. Ausschuss
oder Nacharbeit) können die
mittelbaren Auswirkungen der
menschlichen Zuverlässigkeit
auf das Erreichen betriebsorgani-
satorischer Ziele untersucht wer-
den. Über Simulationsuntersu-
chungen ist das Ableiten beson-
ders qualitätsförderlicher For-
men des Personaleinsatzes mög-
lich.
Derartige Untersuchungen haben
ergeben, dass das Erreichen ei-
ner niedrigen Fehlhandlungs-
wahrscheinlichkeit und hoher
betriebsorganisatorischer Zieler-
reichungsgrade von der Qualifi-
kationsdichte der Personalstruk-
tur abhängt, wobei unter der
Qualifikationsdichte das Ver-
hältnis der durchschnittlichen
Anzahl der einem Mitarbeiter
zugeordneten Qualifikationsele-
mente zur Anzahl der insgesamt
im Arbeitssystem zu erfüllenden
Qualifikationselemente zu ver-
stehen ist.
Als Ergebnis von Anwendungs-
beispielen hat sich ein quanti-
tativer Verlauf der betrachteten
Zielgrößen herausgestellt, wie er
in der Abbildung dargestellt ist.
Insgesamt zeigt sich, dass Perso-
nalstrukturen mit mittlerer Qua-
lifikationsdichte zu bevorzugen
sind.
Informationen
Thorsten Vollstedt Tel. 0721/608-4835
Fachveröffentlichungen Fav.-Nr. 0546002,
1368001
VDI-Workshop:
Menschliche Zuver-
lässigkeit bei der
Planung von
Personalstrukturen
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Das 12. Symposium Simulati-
onstechnik fand im September
1998 in Zürich statt und wurde
von der Arbeitsgemeinschaft Si-
mulation (ASIM) veranstaltet.
Neben der Präsentation von Si-
mulationsanwendungen in den
unterschiedlichsten Bereichen
werden alljährlich auch Work-
shops organisiert, in denen der
aktuelle Stand ausgewählter
VDI-Fachausschüsse des Fach-
bereichs Simulation einem brei-
ten Publikum vorgestellt werden.
Durch den intensiven Erfah-
rungsaustausch zwischen Soft-
wareherstellern und -anwendern
soll die praxisgerechte Erstel-
lung von VDI-Richtlinien geför-
dert werden.
Der Fachausschuss "Der Mensch
im Simulationsmodell" wurde
aus diesem Grunde vom VDI-
Fachbereich A5 "Simulation"
aufgefordert, sich in einem der-
artigen Workshop zu präsentie-
ren. Diese Aufgabe wurde von
Prof. Zülch in seiner Funktion
als Leiter des Fachausschusses
übernommen. Gegenstand des
Vortrages waren die bereits
geleisteten Arbeiten zur
Erstellung der VDI-Richtlinie
3633 (Blatt 6) "Abbildung des
Personals in Simulationsmodel-
len".
Die in Vorbereitung befindliche
VDI-Richtlinie wurde so konzi-
piert, dass sie alle relevanten
Themenbereiche im Umfeld der
personalintegrierten bzw. -orien-
tierten Simulation behandelt.
Zunächst werden hierzu die not-
wendigen Begriffsdefinitionen
im Bereich der personalorientier-
ten Simulation, wie z.B. Qualifi-
kation, Personaltyp, Arbeitsvor-
gang sowie Betriebs- und
Arbeitszeit, eingeführt. Als
wesentlich hat sich in diesem
Zusammenhang die Unterschei-
dung zwischen personalinte-
grierten und personalorientierten
Simulationsverfahren herausge-
stellt. Auf diese Unterscheidung
und vor allem auf mögliche
Anwendungsaspekte der perso-
nalorientierten Simulation wird
in der Richtlinie näher einge-
gangen. Der Nutzen der perso-
nalintegrierten bzw. -orientierten
Simulation wird zum Abschluss
anhand zweier Anwendungsbei-
spiele veranschaulicht.
Aus der Diskussion der prä-
sentierten Richtlinie ergaben
sich konstruktive Beiträge für
weiterführende Arbeiten. Die
VDI-Richtlinie traf auf breites
Interesse  und wurde im Novem-
ber dem VDI-Fachbereich "Si-
mulation" zur Diskussion vorge-
legt.
Informationen
Prof. Gert Zülch Tel. 0721/608-4250
Jochen Heel Tel. 0721/608-2434
Fachveröffentlichung: Fav.-Nr. 0898005
ASIM '98:
Abbildung des
Peronals in Simula-
tionsmodellen
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Modellierung von
Qualifikationen
Bei der Einführung von Quali-
tätsmanagement-Systemen wur-
den zahlreiche Methoden zur
präventiven Qualitätssicherung
von Produkten und Produktions-
prozessen entwickelt. In diesem
Sinne ist das Streben nach einer
immer höheren Qualität und die
Forderung nach einer Null-Feh-
ler-Produktion nur durch eine
gesamtheitliche Betrachtung des
Mensch - Maschine - Systems
möglich. Eine fehlerfreie Pro-
duktion in Arbeitssystemen, in
denen der Mensch in den Pro-
zess der Produkterstellung maß-
geblich integriert ist, stellt dabei
ein nicht zu erreichendes Ziel
dar, sodass die Einhaltung der
Produktqualität über Fertigungs-
prüfungen sichergestellt werden
muss.
Zur Untersuchung unterschied-
licher Szenarien geplanter Prüf-
strategien wurde am ifab das
Simulationsverfahren ESPE-QS
(Engpassorientierte Simulation
von Personalstrukturen für quali-
tätsförderliche Arbeitsstruktu-
ren) entwickelt. Die wesentliche
Erweiterung dieses Verfahrens
gegenüber anderen Simulations-
verfahren besteht in einem Mo-
dell zur Beschreibung der Zuver-
lässigkeit von Prozessen und ei-
nem Modell zur Abbildung un-
terschiedlicher Arten von Fehler-
folgen. Fehlerhafte Ausführun-
gen eines Arbeitsvorganges auf-
grund einer eingeschränkten
technischen oder menschlichen
Zuverlässigkeit im Fertigungsab-
lauf der Simulation können sich
in Form von Ausschuss, Nachar-
beit oder in einer Zeitverlänge-
rung des Arbeitsvorgangs äu-
ßern. Um die Wirkung dieser Ef-
fekte auf produktionslogistische
Zielerreichungsgrade hinsicht-
lich Durchlaufzeit, Werkstattbe-
stand u.ä. untersuchen zu kön-
nen, müssen die Folgen dieser
Fehler in den dynamischen Si-
mulationsablauf rückgekoppelt
werden.
In Rahmen eines Transferpro-
jektes in der Automobilzuliefer-
industrie konnte die Wirksam-
keit des entwickelten Ansatzes
zur Gestaltung der Prüfstrategie
anhand eines Montagesystems
mit 22 Arbeitsplätzen aufgezeigt
werden. Auf Basis der dynami-
schen Rückkopplungsschleifen
im Simulationsablauf wurde
mittels einer multikriteriellen
Bewertung nach betriebsorgani-
satorischen (z.B. Durchlaufzeit,
Abarbeitungsgrad) und qualitäts-
orientierten (z.B. der mittleren
Prozessfehleranfälligkeit) Zieler-
reichungsgraden eine optimierte
Prüfstrategie für das System ent-
wickelt.
Informationen
Jan Krüger Tel. 0721/608-2434
Fachveröffentlichung Fav.-Nr. 0978004
0546002
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Vom 26. bis 28. November 1998
fand in Gent (Belgien) der 4. In-
ternationale Workshop "Games
in Production Management"
statt. Der Workshop wurde von
der IFIP Working Group 5.7 und
der Europäischen Hochschulleh-
rergruppe Technische Betriebs-
führung (EHTB) veranstaltet.
Im Rahmen dieses Workshops
wurden die Ergebnisse des CAE-
SAR-Projektes (Computer Aided
Education with a Simulation Ap-
proach for the Redesign of Pro-
duction Processes), das durch
das LEONARDO-Programm von
der Europäischen Union
gefördert wurde, präsentiert. Das
hierbei entwickelte Planspiel
gliedert sich grob in die Bereiche
Projektmanagement (Universität
Zaragoza), Distribution und Lo-
gistik (Universität Gent), Pro-
duktionsplanung und
-steuerung sowie Arbeitsstruktu-
rierung (ifab) und hat die Wei-
terbildung von Studenten und
Praktikern zum Ziel. Die hierfür
entwickelten Simulationsverfah-
ren wurden in ein gemeinsames
Szenario - einer Fahrradfabrik -
integriert und in zahlreichen Se-
minaren erprobt.
Das am ifab entwickelte Verfah-
ren INSIGHTS (Integrated Simu-
lation Game for a Comprehen-
sive Redesign of Production
Systems) gliedert sich in die
Module Produktionsplanung und
-steuerung (PPC) und Arbeits-
strukturierung (WS). In einer Art
learning-by-doing werden den
Seminarteilnehmer produktions-
technische Zusammenhänge ver-
mittelt. Im PPC-Teil müssen sie
beispielsweise Betriebs- und Be-
stellaufträge einplanen und die
Kapazitäsplanung durchführen.
Anhand der erreichten (simulier-
ten) Zielkriterien Lieferfähigkeit,
Herstellkosten und Gewinn kön-
nen die Teilnehmer auf die Güte
ihrer Planung schließen.
Im Hinblick auf die Zielsetzung
der Projektpartner ein Buch über
das Planspiel herauszubringen,
wurde INSIGHTS nochmals
überarbeitet und benutzungs-
freundlicher gestaltet. Dies Ziel
des Buches ist es, das interaktive
Gruppen-Planspiel auf eine Art
Selbsttraining für potentielle Le-
ser zu erweitern. Um Vor-und
Nachteile dieser zwei Arten des
Lernens herauszuarbeiten, wur-
den die INSIGHTS-Module und
das Selbsttraining-Spiel in ein
Klassifizierungsschema einge-
ordnet. Ein Vorteil des Selbst-
trainigs ist beispielsweise die in-
dividuelle Zeitplanung beim Le-
sen des Buches, während als
Nachteil das fehlende Erfahren
von Gruppeneffekten zu erwäh-
nen ist.
Informationen
Thomas Bogus Tel. 0721/608-4368
4th International
Workshop on
Games in Production
Management:
INSIGHTS
Hauptmaske des
Simulationsverfahrens
INSIGHTS
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Vom 16. bis 20. Februar 1998
fand im Kongresszentrum Igls
(Österreich) das zehnte "Interna-
tional Working Seminar on Pro-
duction Economics" statt. Diese
Konferenz wird im Zwei-Jahres-
Turnus veranstaltet. Auch dieses
Mal war das ifab mit einem Bei-
trag aus seinen aktuellen For-
schungsarbeiten vertreten. Das
Thema war die dynamische Si-
mulation und Bewertung von
Entscheidungsstrukturen in Pro-
duktionsbetrieben.
Die Verbindung der GRAI Me-
thode zur Geschäftsprozessvisu-
alisierung sowie der Computer-
simulation mit dem am ifab ent-
wickelten Werkzeug FEMOS
machen es möglich, erprobte fer-
tigungs- und montageorientierte
Werkzeuge auch für die Model-
lierung und Bewertung von in-
dustriellen Dienstleistungspro-
zessen einzusetzen. Als Anwen-
dungsbeispiel dienten zwei
Betriebe aus der Metallver-
arbeitung bzw. der Stahlerzeu-
gung.
Im Rahmen dieser Anwendungs-
beispiele konnte gezeigt werden,
wie statisch mittels der model-
lierte Prozesse einschließlich
ihrer Entscheidungsstrukturen
auch dynamisch mit Hilfe des
organisationsorientierten Simu-
lationverfahrens FEMOS unter-
sucht werden können. Dabei ist
natürlich zu beachten, dass nicht
alle Elemente des statischen Mo-
dells direkt in die Simulation
übernommen werden können.
Insbesondere hat sich herausge-
stellt, dass die statische Betrach-
tungsweise nicht detailliert ge-
nug die einzelnen Elemente und
Parameter des realen Systems
betrachtet, sodass diese für ein
Simulationsmodell nicht ausrei-
chen.
Anderseits ist jedoch festzustel-
len, dass durch die Modellierung
mit Hilfe der GRAI-Methode
Strukturen berücksichtigt wer-
den, wie sie bisher in Simula-
tionsverfahren nicht abgebildet
wurden, sodass die Kombination
beider Verfahren sicherlich ei-
nen wesentlichen Zugewinn dar-
stellt.
Bezüglich der Anwendungsbei-
spiele konnten mit dieser Metho-
denkombination die vorhande-
nen Organisationstrukturen ein-
schließlich ihrer Entscheidungs-
strukturen statisch und dyna-
misch untersucht und entspre-
chende Verbesserungspotentiale
aufgezeigt werden. Ihre Reali-
sierung kann z.B. eine wesent-
liche Verkürzung der Durchlauf-
zeit von Kundenaufträgen bewir-
ken.
Informationen
Andreas Rinn Tel. 0721/608-4839
Oliver Strate Tel. 0721/608-6193
Fachveröffentlichung Fav.-Nr. 0718003
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9RU GHP +LQWHUJUXQG GDVV LQ
QHUKDOE GHU $UEHLWVJUXSSH ’LV
NXVVLRQHQ XP ,QWHJUDWLRQVNRQ
]HSWH LQVEHVRQGHUH DXFK XQWHU
9HUZHQGXQJ REMHNWRULHQWLHUWHU
0HWKRGHQ]XQHKPHQGDQ%HGHX
WXQJ JHZLQQHQZXUGHQ LP%HL
WUDJ GHV LIDE )RUVFKXQJVDQVlW]H
XQGHUJHEQLVVHDXVGHP6RQGHU
IRUVFKXQJVEHUHLFK  UHFKQHU
LQWHJULHUWH.RQVWUXNWLRQXQG)HU
WLJXQJ YRQ %DXWHLOHQ YRUJH
VWHOOW
,QGHP%HLWUDJZLUG HLQ REMHNW
RULHQWLHUWHV.RQ]HSW IUHLQH LQ
WHJULHUWH’DWHQEDVLV IU 3URGXN
WLRQVV\VWHPH GLVNXWLHUW *UXQG
ODJH GHU ,QWHJUDWLRQ LVW GDV RE
MHNWRULHQWLHUWH 3URGXNW3URGXN
WLRQVPRGHOO330GDVLPLQWHU
GLV]LSOLQlUHQ 6)%  DQ GHU
8QLYHUVLWlW.DUOVUXKHHQWZLFNHOW
ZXUGH(LQHJHPHLQVDPH’DWHQ
EDVLV IU XQWHUVFKLHGOLFKH5HFK
QHUDQZHQGXQJHQ VLFKHUW HLQ UH
GXQGDQ]IUHLHV ’DWHQPDQDJH
PHQW XQG HLQKHLWOLFKH ’DWHQ
VWUXNWXUHQIUYHUVFKLHGHQH6LFK
WHQ XQG YHUPHLGHW VR EHLVSLHOV
ZHLVH GLH0HKUIDFKHLQJDEH YRQ
’DWHQ ’LH (QWZLFNOXQJ HLQHV
JHPHLQVDPHQ ’HVNWRSV HUP|J
OLFKWGHQ=XJDQJ]XGHQ2EMHN
WHQ GHU ’DWHQEDVLV ’XUFK GHQ
(LQVDW] HLQHU =ZLVFKHQVFKLFKW
LP &25%$6WDQGDUG XQG GHU
9HUZHQGXQJ YRQ -$9$ IU GLH
’DUVWHOOXQJ GHU 2EMHNWH XQG
0HWKRGHQ DXI GHU 2EHUIOlFKH
ZLUGGLH8QDEKlQJLJNHLWYRQGHU
YHUZHQGHWHQ 5HFKQHUSODWWIRUP
VLFKHUJHVWHOOW
$XIGHU%DVLVGHV330VZLUGHV
P|JOLFK (QJLQHHULQJ3UR]HVVH
XPIDVVHQG QHX ]X RUJDQLVLHUHQ
hEHUGLH1XW]XQJYRUGHILQLHUWHU
0HWKRGHQ GLH ]X GHQ2EMHNWHQ
GHU’DWHQEDVLVJHK|UHQZLUGGLH
(QWZLFNOXQJPRGXODUHU$QZHQ
GXQJVZHUN]HXJHP|JOLFK
$OV %HLVSLHO IU GLH $QZHQ
GXQJVP|JOLFKNHLWHQ HLQHV LQWH
JULHUWHQ 330V ZLUG HLQH QHXH
9RUJHKHQVZHLVHIUGLH3ODQXQJ
YRQ3URGXNWLRQVV\VWHPHQDXIJH
]HLJWGLHVLFKHLQHVUHFKQHULQWH
JULHUWHQ 0HWKRGHQEDXNDVWHQV
EHGLHQW $QKDQG GHU VLPXODWL
RQVXQWHUVWW]WHQ *HVWDOWXQJ YRQ
2UJDQLVDWLRQVVWUXNWXUHQZLUGGHU
9RUWHLO HLQHU 3ODQXQJ PLW +LOIH
GLHVHV UHFKQHULQWHJULHUWHQ 0H
WKRGHQEDXNDVWHQVYHUGHXWOLFKW
,QIRUPDWLRQHQ
'U%HUQG%ULQNPHLHU 7HO 
)DFKYHU|IIHQWOLFKXQJ )DY1U 
(LJHQSXEOLNDWLRQ 3XE1U 
,),3:*
:RUNLQJ&RQIHUHQFH
2EMHFWRULHQWHG
3URGXFW3URGXFWLRQ
0RGHO
'HVNWRS RI SODQQLQJ
PHWKRGV OLEUDU\
$QDO\VLV RI SURFHVV
QHWZRUNV DV
DQ H[DPSOH
’HVNWRSGHU0HWKRGHQ
ELEOLRWKHNIUGLH
LQWHJULHUWH3ODQXQJ

Wissen, das in jedem Produk-
tionsunternehmen in den unter-
schiedlichsten Formen vorhan-
den ist, hat sich zu einem bedeu-
tenden Produktionsfaktor entwi-
ckelt. Vor dem Hintergrund fort-
schreitender Kundenorientierung
werden Produkte ständig wis-
sensintensiver. Daher wird die
systematische Sammlung, Pflege
und Weiterentwicklung dieses
Wissen von den Unternehmen
zunehmend als entscheidend für
den Erhalt der Wettbewerbsfä-
higkeit erkannt. Das 11. For-
schungsseminar der Hochschul-
gruppe Arbeits- und Betriebs-
organisation stand unter dem
Leitthema „Wissensmanage-
ment“ und fand am 16. Oktober
in Berlin statt. Dabei wurden die
verschiedenen Ansätze und
Sichtweisen eingehend disku-
tiert, wobei die Vielschichtigkeit
dieses Themas deutlich wurde.
Der Betrag des ifab mit dem
Titel "Objektorientiert Modellie-
rung und Visualisierung von Pla-
nungs- und Methodenwissen"
befasste sich mit den Möglich-
keiten von objektorientierte
Technologien zur Repräsentation
von Wissen in einem Produk-
tionsunternehmen, sowie den
neuen Anforderungen den diese
Technologien an die Visualisie-
rung von Wissen stellen. Dabei
lag der Schwerpunkt auf dem
Management von sog. expliziten
Wissen, das methodisch und sys-
tematisch verfügbar ist.
Zunächst wurde beispielhaft er-
läutert, wie sich Produktionssys-
temen mit Hilfe von objektori-
entierten Modellierungstechni-
ken abbilden lassen. Dabei zeigt
sich, dass sich die meisten der in
einem Unternehmen zu model-
lierenden Sachverhalte intuitiv
als Objekte auffassen lassen.
Dann wurden die neuen Mö-
glichkeiten der objektorientier-
ten Wissensrepräsentation darge-
stellt, die weit über die Model-
lierung von passiven Datenbe-
ständen hinausgeht und im Ideal-
fall ganzes Methoden- und Ver-
fahrenswissen in einem Unter-
nehmen zentral zur Verfügung
stellen können.
Allerdings führt die konsequente
Anwendung objektorientierter
Prinzipien tendenziell zu einer
Verkomplizierung der Benutz-
ungsschnittstellen. Da traditio-
nelle Ansätze zur Informations-
darstellung hier ungeeignet er-
scheinen, wurden im zweiten
Teil des Beitrages die Entwi-
cklung und Beurteilung von ge-
eigneten Visualisierungstechni-
ken beleuchtet.
Informationen
Prof. Gert Zülch Tel. 0721/608-4251
Uwe Jonsson Tel. 0721/608-4368
Eigenpublikation Pub.-Nr. 0028009
11. HAB-
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Universitätsinstitute unterliegen
üblicherweise einem ständigen
personellen Wandel. Wissen-
schaftliche Mitarbeiter haben
eine Regelverweilzeit von 5
Jahren am Institut. Am ifab wa-
ren dies im statistischen Mittel
seit 1985 exakt 5,6 Jahre. Die-
ser Wert wird wesentlich da-
durch beeinflusst, dass zwi-
schenzeitlich vier Mitarbeiter
nach Abschluss ihrer Promotion
am ifab verblieben, um Aufga-
ben eines Oberingenieurs wahr-
zunehmen. Nicht eingerechnet
wurde die Verweildauer vorzei-
tig ausgeschiedener wissen-
schaftlicher Mitarbeiter mit bis
zu einer halbjährigen Verweil-
dauer.
Bei den nicht-wissenschaftli-
chen Mitarbeitern schwankt die
Verweildauer sehr stark: Sie
reicht von 0,8 bis 8,3 Jahren
und beträgt im Durchschnitt 4,2
Jahre. Nicht eingerechnet wur-
den hier vier Mitarbeiterinnen,
die im Verlaufe ihrer Probezeit
ausschieden. Lediglich bei sei-
nen Lehrbeauftragten kann das
ifab erfreulicherweise auf eine
ausgesprochen lange Verweil-
zeit zurückblicken, waren es
doch im Durchschnitt bisher 25
Semester.
Sieht man einmal von den Lehr-
beauftragten ab, so hätten die
ifab-Tätigkeitsberichte eigent-
lich in jedem Jahr über perso-
nelle Veränderungen berichten
müssen. Die Tatsache, dass hier
nun erstmals ein Kapitel über
Personalia eingefügt wird, ist
aus mehreren Anlässen begrün-
det: Nach Herrn Prof. Dr.-Ing.
Robert Grob im Jahre 1992
wurde im Berichtsjahr Herr Dr.-
Ing. Eberhard Haller zum zwei-
ten Honorarprofessor am ifab
bestellt. Darüber hinaus wurde
Herrn Dr. mont. habil. Siegfried
Augustin der Berufstitel
"Ordentlicher Universitätspro-
fessor" an der Montanuniversität
Leoben (Österreich) verliehen.
Ein weiterer Anlass ist die
Schaffung der Dauerstelle eines
Akademischen Rates am ifab.
Diese Stelle wurde mit Herrn
Dr.-Ing. Bernd Brinkmeier be-
setzt, der bereits vorher die
Funktion eines Oberingenieurs
am ifab übernommen hatte.
Schließlich traf das ifab ein
wohl sehr seltenes Ereignis: Die
Wahl zum Deutschen Bundes-
tag am 27.09.98 ergab ein Man-
dat für Herrn Dipl.-Ing. Axel E.
Fischer. Herr Fischer war seit
01.06.95 wissenschaftlicher Mit-
arbeiter in der Arbeitsgruppe
"Kommunikationsergonomie"
des ifab. Mit der konsti-
tuierenden Sitzung des Bundes-
tages am 19.10.98 schied Herr
Fischer aus dem Institut aus.
6.
Personalia
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,P 5DKPHQ GHV )DNXOWlWVNROOR
TXLXPV DP  -DQXDU 
ZXUGH +HUU ’U,QJ (EHUKDUG
+DOOHU LQ $QHUNHQQXQJ VHLQHU
/HLVWXQJHQIUGLH)DNXOWlW ]XP
+RQRUDUSURIHVVRUEHVWHOOW
6HLWGHP:LQWHUVHPHVWHU
LVW+HUU 3URI +DOOHU /HKUEHDXI
WUDJWHU DP LIDE DOV HU GLH /HKU
YHUDQVWDOWXQJ $UEHLWVVWUXNWXULH
UXQJ YRQ +HUUQ 3URI 5REHUW
*URE EHUQRPPHQ 6HLWGHP
IKUW +HUU 3URI +DOOHU GLHVHQ
/HKUDXIWUDJ WURW] VHLQHU EHUXIOL
FKHQ9HUSIOLFKWXQJHQDOV/HLWHU
GHV ’DLPOHU&KU\VWOHU:HUNHV
5DVWDWWUHJHOPlLJGXUFK
0LW JURHP (QJDJHPHQW EHUHL
FKHUW+HUU3URI+DOOHUGDEHLGLH
VWXGHQWLVFKH$XVELOGXQJPLWVHL
QHQ YLHOIlOWLJHQ (UIDKUXQJHQ
GLH HU ]XQlFKVW DOV /HLWHU GHU
=HQWUDODEWHLOXQJ $UEHLWVJHVWDO
WXQJ GHU ’DLPOHU%HQ] $* LQ
6WXWWJDUW ELV  DQ GLH 6WX
GHQWHQ ZHLWHUJHEHQ NRQQWH
$XFKDOV:HUNVOHLWHU LP$JJUH
JDWH:HUN%DG+RPEXUJ 
ELV  XQG VHLW  DOV
:HUNOHLWHU GHV 3.::HUNHV
5DVWDWWKDWVLFK+HUU3URI+DOOHU
LP 5DKPHQ GHU /HKUYHUDQVWDO
WXQJ $UEHLWVVWUXNWXULHUXQJ GHU
$XVELOGXQJ YRQ 6WXGHQWHQ
JHZLGPHW
’LH /HKUYHUDQVWDOWXQJ ZLUG LQ
)RUP HLQHV .RPSDNWVHPLQDUV
GXUFKJHIKUW LQ GHP GLH 3OD
QXQJHLQHV$UEHLWVV\VWHPVVRZRKO
XQWHU ZLUWVFKDIWOLFKHQ DOV DXFK
XQWHU SHUVRQDOEH]RJHQHQ *H
VLFKWVSXQNWHQ LP 0LWWHOSXQNW
VWHKW ’HU /HKUVWRII ZLUG GDEHL
LP ZHVHQWOLFKHQ GXUFK SUDN
WLVFKH $QZHQGXQJHQ LQ *UXS
SHQDUEHLW HUDUEHLWHW $OV GXUFK
JlQJLJHV )DOOEHLVSLHO GLHQW GLH
3ODQXQJ GHU 0RQWDJH HLQHV
3.:*HWULHEHV +LHUEHL ILQGHQ
DXFK *HVWDOWXQJVDVSHNWH ZLH
*UXSSHQDUEHLWVVWUXNWXUHQ
.RQWLQXLHUOLFKH 9HUEHVVHUXQJV
SUR]HVVHXQGQHXH6FKLFKWPRGHO
OH%HUFNVLFKWLJXQJ
’LH 6WXGHQWHQ OHUQHQ GDEHL GHQ
(LQVDW]PRGHUQHU3ODQXQJVXQG
%HZHUWXQJVPHWKRGHQ ]XU (QW
ZLFNOXQJXQG$XVZDKOYRQ3OD
QXQJVDOWHUQDWLYHQ DQKDQG HLQHV
SUD[LVRULHQWLHUWHQ %HLVSLHOV
NHQQHQ
$P  1RYHPEHU  KLHOW
+HUU 3URI ’U,QJ (EHUKDUG
+DOOHU DQ GLH )DNXOWlW IU
0DVFKLQHQEDX VHLQH $QWULWWV
YRUOHVXQJ ]XP 7KHPD /HLW
ELOGHU VFKDIIHQ ]HLWJHPlH $U
EHLWVVWUXNWXUHQ
,QIRUPDWLRQHQ
5HLQKDUG 0OOHU 7HO 
+RQRUDUSURIHVVXU
IU
’U,QJ
(EHUKDUG+DOOHU

+RQRUDUSURIHVVRU
’U,QJ(EHUKDUG+DOOHU
Seit dem SS 1986 führt Herr Dr.
Augustin das Kompaktseminar
"Arbeitssteuerung" als Lehrbe-
auftragter am ifab durch.
Aufgrund seiner langjährigen
Tätigkeit im Zentralbereich der
Firma Siemens in München, bei
der er als Berater für Logistik-
prozesse tätig ist, konnte er
besonders sein praktisches Wis-
sen und seine Erfahrungen in die
Lehrveranstaltung einbringen.
Darüber hinaus war Herr Dr.
Augustin an verschiedenen Ko-
operationen des ifab mit der
Firma Siemens maßgeblich
beteiligt.
Das Ziel der Lehrveranstaltung
"Arbeitssteuerung" ist es, den
Teilnehmern die Prinzipien und
Wirkungsweisen der Arbeits-
steuerung, die Bedeutung von
Durchlaufzeiten und Beständen
in Wechselwirkung mit der Ka-
pazitätsauslastung und den Bei-
trag der Arbeitssteuerung zu den
Unternehmenszielen zu vermit-
teln. Anhand eines Planspiels, bei
dem die Teilnehmer eine als
Simulationsmodell vorliegende
Fahrradfabrik steuern, werden
diese Kenntnisse vertieft. Auf
diese Weise erhalten die Teilneh-
mer eine unmittelbare Rück-
meldung über die Wirkungen ih-
rer Steuerungsmaßnahmen und
können im Verlauf des Planspiels
geeignete Strategien entwickeln.
Dabei wird vor allem die Ein-
bettung der Arbeitssteuerung in
die industrielle Logistik deutlich
gemacht.
Im Jahre 1991 habilitierte sich
Herr Dr. Augustin an der Mon-
tanuniversität Leoben im Fach
"Informationswirtschaft". Mit
Unterstützung der Fakultät für
Maschinenbau der Universität
Karlsruhe wurde dann im Jahre
1996 der Versuch unternommen,
für Herrn Dr. Augustin eine Au-
ßerplanmäßige Professur zu er-
reichen. Dies scheitere aber
letztlich an der dazu notwendigen
Umhabilitation und dem lang-
wierigen Anerkennungsverfahren
bezüglich der akademischen
Leistungen von Herrn Dr.
Augustin in Österreich.
Daher verfolgte Herr Dr. Augus-
tin konsequent seine akademische
Laufbahn an der Montanuni-
versität Leoben weiter. Dies
führte im Dezember 1998 zu
seiner Ernennung zum Ordent-
lichen Universitätsprofessor der
Montanuniversität Leoben. Am
dortigen Institut für Wirtschafts-
und Betriebswissenschaften liest
er seit dem WS 1998/99 als
Teilzeit-Professor, während er in
der zweiten Hälfte seiner
Berufstätigkeit weiterhin seine
bisherigen Aufgaben bei Siemens
in München wahrnimmt.
Informationen
Uwe Jonsson Tel. 0721/608-4368
Ordentliche
Professur für
Dr. mont. habil.
Siegfried Augustin
Professor
Dr. mont. habil.
Siegfried Augustin
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Nachdem Bernd Brinkmeier be-
reits seit November 1997 die
Aufgaben eines Oberingenieurs
am Institut wahrgenommen hat-
te, wurde er zum 04.05.1998
zum Akademischen Rat ernannt.
Diese Funktion wurde damit
nach Thomas Grobel (im Jahr
1994 mit einer Ausnahmerege-
lung) zum zweiten Mal seit der
Institutsgründung besetzt.
Die Aufgaben eines Akademi-
schen Rates umfasst zum Einen
die Unterstützung des Instituts-
leiters bei der Leitung des Insti-
tuts, wie z.B. der Personal- und
Finanzplanung oder der Erarbei-
tung von Forschungskonzepten,
einschließlich der Akquisition
von Forschungsfördermitteln
und Transferprojekten. Eines der
wesentlichen Ziele ist es hierbei,
den Wissenstransfer durch die
Zusammenarbeit mit Unterneh-
men oder die Initiierung inter-
nationaler Projekte maßgeblich
voranzutreiben. Inbegriffen sind
hierin auch die aktive Teilnahme
an Kongressen und Messen, wie
z.B. die im Jahr 1998 veran-
staltete Messe "Wirtschaft trifft
Wissenschaft" des Staatsminis-
teriums Baden-Württemberg, auf
der zahlreiche Industriekontakte
geschlossen werden konnten, so-
wie die Teilnahme an Informa-
tionsveranstaltungen zu Förder-
programmen der Europäischen
Gemeinschaft, wie beispielswei-
se zum LEONARDO-Programm
oder zum 5. Rahmenprogramm
der EU.
Ein weiteres Aufgabengebiet er-
streckt sich über die Koordina-
tion forschungsgruppenübergrei-
fender Aktivitäten, wie z.B. die
Beteiligung des ifab am Sonder-
forschungsbereich 346 oder die
Organisation von Kongressen,
Workshops oder Tagungen, wie
z.B. die Konferenz der Europä-
ischen Hochschullehrergruppe
Technische Betriebsführung
oder der 45. Kongress der Ge-
sellschaft für Arbeitswissen-
schaft im Frühjahr 1999.
Ein weiterer Schwerpunkt der
Tätigkeiten bezieht sich auf die
Durchführung von Lehrveran-
staltungen. Dies umfasst die
Vertretung des Institutsleiters bei
Abwesenheit sowie die Durch-
führung von rechnerunterstütz-
ten Planspielen und Seminaren,
wie beispielsweise die englisch-
sprachigen Seminare im Rah-
men des CAESAR- und TEM-
PUS-Projektes.
Informationen
Dr. Bernd Brinkmeier Tel. 0721/608-3198
Akademischer Rat
Bernd Brinkmeier
Seminar in Riga im
Rahmen des TEMPUS-
Projektes
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%HL GHU%XQGHVWDJVZDKO DP 
6HSWHPEHUZXUGHGHULIDE
0LWDUEHLWHU $[HO ( )LVFKHU LQ
GHQ  ’HXWVFKHQ %XQGHVWDJ
JHZlKOW +HUU )LVFKHU KDWWH DXI
GHU&’8/DQGHVOLVWHNDQGLGLHUW
1DFKGHU$XVELOGXQJ]XP(OHN
WURLQVWDOODWHXU XQG GHP (UZHUE
GHU IDFKJHEXQGHQHQ +RFKVFKXO
UHLIH VWXGLHUWH +HUU )LVFKHU DE
2NWREHUDQGHU8QLYHUVLWlW
.DUOVUXKH 0DVFKLQHQEDX PLW
GHP 6FKZHUSXQNW 3URGXNWLRQV
WHFKQLN
1DFK$EVFKOXVVVHLQHV6WXGLXPV
EHJDQQ)LVFKHULP-XQLDOV
ZLVVHQVFKDIWOLFKHU 0LWDUEHLWHU
DP ,QVWLWXW IU $UEHLWVZLVVHQ
VFKDIW XQG %HWULHEVRUJDQLVDWLRQ
LIDE ,QQHUKDOE GHU *UXSSH
.RPPXQLNDWLRQVHUJRQRPLH EH
VFKlIWLJWH HU VLFK YRU DOOHPPLW
)UDJHVWHOOXQJHQ GHU ,QIRUPD
WLRQVDXIEHUHLWXQJ XQG GDUVWHO
OXQJ 1HEHQ VHLQHU %HWHLOLJXQJ
DP/HKUEHWULHEDUEHLWHWH)LVFKHU
XD DQ GHP )RUVFKXQJVSURMHNW
3UIDUEHLWVSOlW]HQ LQ GHU %H
NOHLGXQJVLQGXVWULH ,P5DKPHQ
GHV 6RQGHUIRUVFKXQJVEHUHLFKHV
 EHWHLOLJWH HU VLFK DQ )RU
VFKXQJVDUEHLWHQ EHU .RPPX
QLNDWLRQVHUJRQRPLVFKH ’DUVWHO
OXQJVWHFKQLNHQ IU REMHNWRULHQ
WLHUWH ’DWHQEHVWlQGH XQG EHU
QDKP GLH ]HLWZHLVH GLH /HLWXQJ
GHU$UEHLWVJUXSSH6]HQDULR
’LH LP 5DKPHQ GHU )RUVFKXQJ
JHZRQQHQHQ ZLVVHQVFKDIWOLFKHQ
(UNHQQWQLVVH]XUHUJRQRPLVFKHQ
*HVWDOWXQJ YRQ 6RIWZDUH GRNX
PHQWLHUWH HU LQ ]DKOUHLFKHQ9HU
|IIHQWOLFKXQJHQ
(LQ ZHLWHUHU 6FKZHUSXQNW GHU
7lWLJNHLWHQ YRQ +HUUQ )LVFKHU
ODJDXIGHU9RUEHUHLWXQJGHV
$UEHLWVZLVVVHQVFKDIWOLFKHQ.RQ
JUHVVHV GHU *HVHOOVFKDIW IU
$UEHLWVZLVVHQVFKDIWGHULQ
.DUOVUXKHVWDWWILQGHW
$XFK QDFK VHLQHP$XVVFKHLGHQ
DXV GHP ,QVWLWXW LP 2NWREHU
 EOHLEW HU GHU )RUVFKXQJ
YHUEXQGHQ 1HEHQ GHP 3HWL
WLRQVDXVVFKXVV JHK|UW +HUU
)LVFKHU GHP$XVVFKXVV IU %LO
GXQJ )RUVFKXQJ XQG 7HFKQLN
IROJHQDEVFKlW]XQJ DQ +LHU KDW
HU GLH 0|JOLFKNHLW VLFK DQ GHU
9HUEHVVHUXQJ GHV %LOGXQJVV\V
WHPV XQG GHU5DKPHQEHGLQJXQ
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über Arbeitsmedizin. Sozial-
und Arbeitsmedizinische Aka-
demie, Stuttgart, 04.11.1998.
SCHNECK, Milko:
Ergonomie in der industriellen
Praxis – Informationsveranstal-
tung für Führungskräfte. Sie-
mens Landis & Staefa GmbH,
Rastatt, 02.12.1998.
ZÜLCH, Gert:
Planung und Bewertung von
Schichtmodellen unter Einbe-
zieung der Simulation. ifab/wbk-
Vortragsreihe "Information und
Flexibilität als Wettbewerbs-
faktor". Universität Karlsruhe,
08.12.1998.
BRINKMEIER, Bernd; MÜL-
LER, Reinhard; RINN,
Andreas:
Messestand zur Präsentation des
ifab und Posterpräsentaion zum
Projekt REALMS. Kongress und
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schaft", Messe Stuttgart, 08.-
09.12.1998.
BOGUS, Thomas; ZÜLCH,
Gert; JONSSON, Uwe:
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duction Management. Univer-
sität Gent, 28.11.1998.
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07.01.-03.02.1998
Frau Professor Merkuryeva, von
der TU Riga ist im Rahmen des
TEMPUS-Projektes ILOMA am
ifab zu Gast.
08.01.-22.12.1998
Aufenthalt mehrerer Mitarbeiter
und Studenten der TU Riga und
der Hochschule Rezekne (Lett-
land) am ifab im Rahmen des
TEMPUS-Projektes ILOMA.
21./22.01.1998
Prof. Muller(-Malek) von der
Universität Gent (Belgien) führt
am ifab das Seminar „Integrated
Logistics Management“ im Rah-
men des LEONARDO-Projektes
CAESAR durch.
27.01.1998
Doktor-Prüfung von Herrn Em-
merich F. Schiller.
01.02.-01.03.1998
Die Professoren Didenko und
Zvejnieks von der TU Riga sind
im Rahmen des TEMPUS-Pro-
jektes ILOMA am ifab zu Gast.
15.03.-05.04.1998
Prof. Grundspenkis von der TU
Riga ist im Rahmen des TEM-
PUS-Projektes ILOMA am ifab
zu Gast.
26.03.1998
Workshop "Neue Methoden der
Montageplanung - Rechnerun-
terstützte Verfahren für die Pra-
xis" am ifab.
01.04.1998
Wissenschaftlicher Ausstausch
mit Prof. Bubb und Mitarbeitern
(TU München) am ifab.
16.04.-30.04.1998
Die Professoren Vulfs und
Sprancmanis von der TU Riga
sind im Rahmen des TEMPUS-
Projektes ILOMA am ifab zu
Gast.
20.05.1998
Prof Zülch wird Vorsitzender
des Prüfungsausschusses für
Diplom-Gewerbelehrer der Fa-
kultät für Maschienenbau.
04.05.1998
Ernennung von Dipl.-Ing. Bernd
Brinkmeier zum Akademischen
Rat; er nimmt damit die Aufga-
ben eines Oberingenieurs am
ifab wahr.
04.-08.05.1998
Seminar des ifab "Operations
Planning and Control" an der
Hochschule Rezekne (Lettland)
im Rahmen des TEMPUS-
Projekts ILOMA.
Mai 1998
Im Shaker Verlag Aachen er-
scheint das erste englischspra-
chige Buch des ifab, die Procee-
dings zum 20. Treffen der
EHTB-Hochschullehrergruppe.
11.05.1998
Doktor-Prüfung von Herrn
Bernd Brinkmeier.
11.05.1998
Begehung des ifab durch die
Oberfinanzdirektion Karlsruhe.
14.-17.05.1998
Die 20. Tagung der "European
Group of University Teachers
for Industrial Management"
(EHTB) findet am ifab statt.
15.05.1998
Die Teilnehmer der EHTB-
Tagung besuchen das Werk
Wörth von Mercedes-Benz be-
sichtigt und werden dort von
Werksleiter Dr.-Ing. Werner
Beumelburg empfangen.
Institutschronik
1998
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05.06.1998-21.01.1999
Master Thesis der Gaststudentin
Vani Yadla vom Indian Institute
of Technology, Chennai.
10.06.1998
Das ifab gestaltet das Kolloqui-
um "Gestaltung visueller Prüfar-
beitsplätze in der Bekleidungs-
industrie" im Hause des BDI in
Köln.
29.06.1998
Beratungsgespräch mit Gutach-
tern der DFG zum Sondertrans-
ferbereich 1020.
30.06.1998
Kolloquium zum Sonderfor-
schungsbereich 346.
08.07.1998
Nach langjährigen Verhandlun-
gen wird durch Beschluss der
Fakultätsrates eine Vereinbarung
gültig, nach der das ifab im Zeit-
raum 1999/2000 seine Büroar-
beitsräume im Alten Maschi-
nenbaugebäude sowie die Au-
ßenstelle Kaiserstraße 40 gegen
das 3. Obergeschoss im Ma-
schienenbau-Hochhaus tauscht.
Zusätzlich wird das ifab einen
Laborraum in der Maschinen-
halle erhalten.
08.07.1998
Durch Beschluss des Fakultäts-
rates wird die C3-Stelle des ifab
im Rahmen des Solidarpaktes in
eine Dauerstelle für einen Aka-
demischen Rat umgewandelt.
Die 30%-Stelle des Fakultätsas-
sistenten wird dem ifab unter
Fortfall der Verpflichtungen voll
zugeordnet.
04.08.1998
Wissenschaftlicher Ausstausch
mit Prof. Kuhn und Mitarbeitern
(Uni Dortmund) am ifab.
14.09.1998
Die Deutsche Gesellschaft für
Logistik bietet dem ifab an, als
Forschungsstelle tätig zu wer-
den.
27.09.1998
Axel E. Fischer, wissenschaftli-
cher Mitarbeiter am ifab, wird in
den Deutschen Bundestag ge-
wählt und scheidet am
15.10.1998 aus dem ifab aus.
29.09.-02.10.1998
Seminar des ifab "Operations
Structuring" an der TU Riga
(Lettland) im Rahmen des
TEMPUS-Projektes ILOMA.
26.10.1998
Prof. Zülch beginnt mit einer
neuen englischsprachigen Vorle-
sung über "Operations Manage-
ment in Service and Admini-
stration".
29./30.10.98
Unter Beteiligung der Projekt-
partner aus Athen und Bordeaux
findet eine Sitzung des Steering
Comitees im Rahmen des
REAL;S-Projektes am ifab statt.
03.11.-30.11.1998
Die Professoren Didenko und
Zvejnieks von der TU Riga sind
im Rahmen des TEMPUS-Pro-
jektes ILOMA am ifab zu Gast.
11.11.1998
Antrittsvorlesung von Herrn
Prof. Dr.-Ing. Eberhard Haller
zum Thema "Leitbilder schaffen
zeitgemäße Arbeitsstrukturen".
16.11.1998
Dipl.-Ing. Milko Schneck wird
vom Senat der Universität Karls-
ruhe in den Prüfungsausschuss
für Diplom-Gewerbelehrer ge-
wählt.
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23./24.11.1998
Fachexkursion der Studenten zu
den Firmen Heidelberger Druck-
maschinen (Amstetten) und
WMF (Geislingen). 26.11.1998
Tagung des VDI-Arbeitskreises
"Simulation" am ifab.
01.12.1998
Wissenschaftlicher Austausch
mit Prof. Frieling und Mitarbei-
tern (Uni GHS Kassel) am ifab.
15.12.1998
Begutachtung des Sondertrans-
ferbereiches 1020 durch die
DFG.
18.12.1998
Dr. mont. Habil. S. Augustin,
Lehrbeauftragter am ifab seit
dem SS 1986, wird zum Ordent-
lichen Professor an der Montan-
universität in Leoben
(Österreich) ernannt.
28.12.1998
Das "International Department
gGmbH" wird gegründet. Prof.
Zülch ist Mitglied des Spiegel-
gremiums der Universität Karls-
ruhe.
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Gert Zülch
Tel. (0721) 608-4250
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Prof. Dr.-Ing. Robert Grob
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Studentische Hilfskräfte
cand. wing. Andreas Albrecht
cand. wing. Nicola Bosch
cand. ciw. Salvador Camposvalle
stud. wing. Thiemo Fenstermaker
cand. wing. Tillmann Fingerle
cand. mach. Henric Hahr
Dipl.-Wi.-Ing (FH) Regina Halmer
cand. inf. Richard Hoffmann-Buchardi
cand. inf. Gunnar Hunzelmann
cand. wing. Evelyn Kipping
cand. inf. Marc Laue
cand. phys. Ralf Plag
cand. etec. Thomas Rambow
cand. wing. Oliver Schäfer
cand. bauing. Karl-Anton Scherer
cand. mach. Marc-Dominic Schlensog
stud. wing. Mathias Simons
cand. wing. Axel Stemmer
cand. wing. Alexander Vollmer
cand. wing. Martin Waldherr
cand. inf. Ying Zhenxiao
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